


























Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Nebraska. 


Raeville, Boone Co., 7. Juni. 
Werthe „Rundſchau!“ Es bat im ver- 
gangenen Monat manchem armer fo 
gegangen, wie's geichrieben fteht. Ernten 
und füen ohne Aufbhören, denn Heine 
Frucht wurde geſäet und Korn wurde ge- 
pflüdt; mit legterem hatte es befonders 
Eile, weil der Arbeiter mit dem Pflug 
bintenan war, und wer konnte, der ſchickte 
gleich den Kornpflanzer auf’s gepflügte 
Land, damit das Korn frühzeitig in die 
Erde kam. Doc eingedenf, daß wir in 
einer fündigen, argen Welt leben, will ung 
das oben Erwähnte etwas verdrängen ; 
den Gläubigen fteht eine foldhe fegens- 
reihe Zeit bevor, jedoch ohne Sünde, 
möge noch Mancher mit Röm. 2, 4. zu 
diefem Ziele, zur ewigen Herrlichkeit, ge- 
langen. 

8 find mehrere Farmer bier, die fich 
Häufer bauen laffen, worunter auch ich 
mich befinde. Mein Haus wird 14x22, 
10 Fuß Hoch, nebft Küche 8x12. 

Die Marktpreife find: Weizen 50 Ets,, 
Hafer 19 Ets., Korn 12—15 Cts., Eier 
6—8, Butter 5—7 Cents das Pfr. 
Uebrigens feben wir einer reihen Ernte 
entgegen. Möge der liebe Herr Seine 
Gnadenhand über uns halten zum Gu- 
ten. 

Geſchwiſter Heinrich Petkers find Dien- 
ſtag den 1. Juni nah York Co. zum 
Doctor gefahren, weil fie von ihrer legten 
Entbindung (von einem Söhnlein) nicht 
recht gefund werden konnte. In Albion 
berrfchen die ſchwarzen Blattern. 

Zum Schluß kann ich noch berichten, 
daß die Brüder Peter Blod und Cor. 
Funk, Kanfas, bier auf Befuc find. Mit 
Gruß an alle Leer 

Sobann Janpen. 


York, 14. Juni. Werthe „Rund- 
ſchau“! Wir hatten eine gefegnete Pfingit- 
zeit und unfer Berfammlungshaus war 
gut gefüllt. Beſuche von Kanfafer Ge- 
fhwifter find zu melden wie folgt: die 
Brüder Gerb. Güde, Funf und Blod. 
Br. Güde verließ uns aber vor Pfingften, 
während die andern Brüder noch gegen- 
wärtig in unferer Mitte verweilen, wollen 
aber morgen abfahren. — Heute, den 14. 
Juni, hatten wir einen anhaltenden und 
ftarfen Regen, von ſchwerem Winde be- 
gleitet und etwas Hagel. — Das M. E.- 
College befchäftigt fich gegenwärtig noch 
mit Prüfungen, — Oefundheitszuftand 
befriedigend. A. C. Neufeld, 





Dakota. 


Childetown, 11. Juni. Die 
Witterung iſt ſehr ſchön, im halben Mai 
war ſehr große Hitze, 90—95 Grad im 
Schatten, auch jet ift es ziemlich warm, 
85—% Grad, zuweilen Regen, die Feld- 
früchte überhaupt ſtehen ziemlich ſchön. 

Eine ſchlimme Krankheit (die Leute 
nennen fie Eroup) berrfcht hier unter den 
Kindern und find ihr ſchon viele Kinder 
zum Opfer gefallen ; fie ift anftedend, 
wenn fie einmal in ein Haus einbricht, 
rafft fie oftmals alle Kinder hin, manche 
Eltern haben ſchon vier bis fünf Kinder 
verloren. ine ſchwere Prüfung für 
ſolche Eltern ! 

An dem „Farmero' Elevator‘ in Free- 
man wird fleißig gearbeitet, die Koften 
werden wohl ziemlich höher kommen als 
man anfänglich glaubte und rechnete. 

Wir hatten jept auch Beſuch von zwei 
Mennonitenbrüdern aus Pennfylvanien, 
nämlih: M. Beiler und 3. Schmuder, 
welche in Gefchäfts-Angelegenheiten bier 
einige Tage weilten, Den 9. fuhren fie 
nach Jowa ab, fie hatten auch Kanfas 
und Miſſouri bereift, wo ſich ihre Freunde 
befinden. Ein Leſer. 


Parker, Turner Eo., 15. Juni. Der 
Weizen und Hafer ftehen fehr ſchön, der 
Flachs ift auch fellenweife gut, nur die 
Raupen frefien jept ziemlih und wir 
wiſſen nicht wie bald der Herr den Freſſer 
ſchelten wird, daß er aufhören muß; wir 
batten auch ſchon drei Mal einen ſchönen 
Regen. Der Herr wolle Alles fegnen. 

er Gefundheitszuftand ift ziemlich 
befriedigend. Bon Todesfälen muß ich 
von einem berichten, nämlich dem Bruder 
Peter Adrian if ein fünf Wochen altes 
Söhnlein geftorben. Unfer Heiner Sohn 
Dietrich iR ſchon acht Wochen fehr krank 
und ſcheint wohl auszuleben, dazu hat 
uns der Herr Sonntag den 13, einen 
gefunden Sohn geſchenkt und unfer 


Wunſch ift, daß er gefund bleiben möchte. 
Der Herr wolle auch meine Frau wieder 
mit der Geſundheit fegnen. Grüße hier⸗ 
mit noch Alle, die ſich meiner erinnern. 
Jacob 3. Loewen. 





Kanſas. 


Hillsboro, 14, Juni. Der Re— 
gen ift bisher in diefem Jahre zu ſpärlich. 
Seit dem 2. d. M. haben wir feinen 
wirffamen Regen befommen, dazu aber 
feit einigen Tagen füdliche, fehr warme 
und trodnende Winde. Der Weizen und 
Hafer färben fi ſchon in's Helle und der 
Roggen ift fat reif. Bis jept hat aber 
das Korn noch faft überall ſehr gut ge- 
ftanden, aber ob es lange, ohne zu leiden, 
foldem verfengenden Winde widerftehen 
fönnen wird, ift fehr fraglich. 

Der Schuldiftrict Hillsboro wird ein 
neues Schulgebäude bauen, weil die vor 
einigen Jahren erbaute Schule fo fchlecht 
gebaut worden war, daß es bei Stürmen 
lebensgefährlich war in derfelben zu ver- 
weilen. Als befchloffen wurde, die alte 
Schule niederzureißen und eine neue auf- 
zubauen. wurde vdeutfcherfeits in Anre- 
gung gebracht, die neue Schule derartig 
einzurichten, daß darin auch Unterricht 
im Deutfhen gegeben werden könnte. 
Jetzt ift der Beſchluß endgiltig gefaßt 
worden, eine fogenannte graduirte Schule 
einzurichlen, worin Unterricht in mehre- 
ren Fächern gegeben wird, was in einer 
gewöhnlichen Diftrictfchule nicht gefchieht. 

In den Schulvorftand für diefe höhere 
Scäulclaffe wurden J. ©. Hirfchler, 
€. R. Burkholder (Burghalter) und 
John Zänile gewählt. Es war ein ſchö— 
nes Zeugniß für die Deutſchen von bier, 
daß fie allen confeffionellen Hader zur 
Seite feßten und mit Einigfeit vor- 
gingen. 

Es ift jeßt auch von der hiefigen Men- 
noniten- Gemeinde befchloffen worden, den 
Bau ihres Berfammlungshaufes in An- 
griff zu nehmen, um fie bis zum nächften 
Herbfte fertig zu baben. 

Außer diefen genannten Bauten wird 
jept noch recht viel gebaut in unferem 
Städtchen. 

Die Menn. - Brübdergemeinde hielt 
legten Sonntag, den 6., ein Sonntag- 
fhulfett ab, welches gut befucht war, 
Die Mennoniten gedenten am 4, Zuli 
ein folches Feſt abzuhalten. 

Mit einem herzlichen Brudergruß an 


alle Freunde 
3.9. Klaaffen 


Lehigh, 14. Juni. Ich will etwas 
vom Liebesmahl und Miffionsfeit berich- 
ten, welches die Mennoniten - Brüderge- 
meinfhaft am 13, zwei Meilen weftlich 
von Marion bei Jacob Ehrlich hielt. Es 
wurde viel über Miffion gefprochen und 
betrug die Eollecte für diefelbe 115 Doll. 
Es waren viele Gäfte zugegen. Zuerft 
begrüßte Jacob Ehrlich die Gäſte und fo 
ging die VBerfammlung weiter fort. 

N. Rogalsty mit feiner Familie kam 
von Rußland glüdlich bier an. Es ift 
bier fehr troden und der „Chinchbug“ 
wird in den Weizen- und Kornfeldern 
bemerkbar, Cor. 3. Janzen. 








Europa, 


Rußland, 


Neuofterwid, Wolloſt Chortig, 
Gouv. Jekaterinoslaw, den 15. März 
1886. Weil ſchon eine lange Zeit ver- 
floffen if, feit wir uns getrennt haben, 
fo fann ich es nicht unterlaffen, weil fich 
durch die „Rundſchau“ eine fchöne Gele- 
genheit bietet, mich mit meinen Berwand- 
ten und Belannten in Verlehr zu feßen. 
Da ich aber nicht weiß, in welche Gegend 
die Oftrogaer Mennoniten aus dem Wol- 
bynifchen Gouvernement gezogen find, fo 
muß ich erft anfragen, ob fie alle beifam- 
men wohnen oder fehr weit auseinander, 
Wo find die Lehrer, die uns das füße 
Evangelium verfündigten, Heinrich Dircks, 
Peter Unruh, Abraham Siebert. Leben 
mein Schwager Benjamin Jantz und 
meine Schweiter Anna noch, die find wohl 
auf der Reife zurüdgeblieben ; ich hoffe, 
ich werde es bald erfahren, Wir haben 
gehört, daß Johann Both Aelteſter ift, 
der wird uns Alles ganz genau berichten. 
Er wird fi wohl noch manchmal an feine 
Jugendjahre erinnern und dabei an feinen 
Freund Andreas Nidel, dem er ſchon fo 
lange nicht gefchrieben. Wie geht es Pe- 
ter Unruh, welder Diacon in Karols- 
walde war. Ich möchte auch wiffen, wie 
ed allen unferen Oftrogaer Freunden gebt, 





befonders der Tante meiner Frau. 








Auch möchte ich wiffen, ob Peter Eden 
und Andreas Bullers auch in Amerika 
find. In der Hoffnung, daß wir von un- 
feren vielen Freunden bald Nachricht em- 
pfangen werben, verbleibe ich mit berzli- 
hen Grüßen Cornelius Nidel. 








Auskunft. 


285” David Hiebert, Hampton, Ha- 
milton Co., Nebraska. 











Abonnirt für die „Rundſchau“. Vom 
1. Juli 1886 bis 1. Januar 1887 nur 
40 Cts. Siehe Noliz auf der dritten Seite, 





Wieder ein Hilferuf aus Aſien. 


Werthe „Rundſchau“! Weil ich ſchon 
vier Briefe von den Freunden in Aſien 
erhalten habe, worin mehr oder weniger 
ihre Noth geſchildert und auch kundge— 
geben wird, wie gerne ſie dort aus dem 
Elend heraus und nach Amerika kommen 
wollten, wenn die Mittel dazu aufzubrin- 
gen wären, fo entfchloß ich mich auf den 
Rath mehrerer Brüder, Nachfolgendes 
durch die „Rundſchau“ zu veröffentlichen, 
damit den mitleidigen Gefchwiftern, die 
in der Lage find es zu thun, Gelegenheit 
geboten würde, ihre milde Hand zu öff- 
nen. 

Es find, fo viel mir befannt drei Fa- 
milien, beftebend aus 21 Seelen, welche 
berüber fommen wollen. Ich will hier 
Heine Auszüge aus ihren Briefen, ihre 
Noth und ihre Bitte um Hilfe betreffend, 
folgen lafjen : 


Bielgeliebte Freunde! 

Die Zeit ift kurz! Hier heißt es Gott 
vertrauen! Indem man es auch gerne 
will und fih oft vornimmt: „Seht laß 
Gott walten!“ fo ift es doch in fold 
mübfamer Lage, wie wir bier find, als 
wenn das Gottvertrauen oft ſchwinden 
wollte, denn die Kleider find fo wenig, 
daß es faft nicht zu bebelfen ift, und die 
Nahrung ift auch nur die meifte Zeit 
Kartoffeln mit Salz. Wenn ich eure 
Lage fo betrachte, möchte ih auch wohl 
ihon 11 Jahre in Amerika fein. 

Nun, wenn wir jegt nur lönnten hin- 
ziehen, vielleicht fegnet uns der Herr da 
auch. Unfere mühſame Reife ift vergebens, 
denn bier ift keine Freiheit. Und bier 
loszukommen fcheint uns gegenwärtig 
dunfel, weil fein Reifegeld vorhanden ift. 
Jetzt wiſſen wir nicht, wie es werden foll, 
Hier zu bleiben wird ung fehr ſchwer fal- 
len und ohne von dort Geld zu befom- 
men fünnen wir nicht reifen, denn wir 
haben nichts, und ich würde lieber heute 
als morgen. — 

Hier fünnen wir nur wenig füen, weil 
wir fo Viele find, und das Land muß 
bewäflert werden. Wenn ihr in Amerika 
nicht unfer gedacht hättet, wären wir in 
Noth gelommen. Hier ift Alles kummer⸗ 
voll was wir anfehen. Doch ich will mich 
an den Spruch halten: Der Herr führt 
wunderbar, doch zulegt herrlich. Wenn 
es ung jept auch dunkel erfcheint, mit dem 
Hinziehen nad Amerika, der Herr kann 
es ja berrlich hinausführen. 

Bis zur Eifenbahn haben wir 2000 
Werft, das geht auch nicht fehr fchön, 
denn es gebt bergauf und bergab auf 
Gebirge und durch Gebirge, aber das 
würden wir fchon nicht viel rechnen, wenn 
das das Meifte wäre. — Wegen dem Bolt 
bier. — Sie haben bier diefen Winter 
ſchon Kühe und Schafe geftohlen. Wenn 
fie in die Häufer fommen und wir nicht 
aufpaffen, nehmen fie was fie können. 

Nun will ich ſchließen. Ich bin kaum 
im Stande euch etwas zu berichten, denn 
mir ift der Kopf fo ſchwer, von all ten 
Kümmerniffen, die man bier bat, aber 
der Herr will ja nicht mehr auflegen als 
wir tragen können. Gedenket unfer in 
euerem Gebet, befonders wenn wir hier 
bleiben müffen ; wir können euch auch 
nicht zu ſcharf anfprechen um Hilfsgelder 
zur Reife. Herzlichen Gruß von 

Wilh. und Maria Giesbredt, 

Aulieata, Aflen. 


Geliebte Freunde! 

Ah ihr Lieben! Eine mande Noth 
erfahren! Ich könnte euch wohl recht 
viel von Trübfalsftunden erzählen, von 
unferem fchweren Auszug und mie es 
Alles geworden, daß wir bier in diefem 
Elend und Jammer verweilen müſſen — 
doch wir wollten uns um der Freiheit der 





Kinder willen die fehwere Reife gefallen 
laffen, aber bitter getäufcht ! Die Reife 
ift vergebens ! 

Als wir in Tafchlent 14 Jahre ver- 
weilt und viel Trübfal durchgemacht 
batten, an Klimakrankheiten litten und 
40 Todesfälle beweinten, fo wurden wir 
uns einig und zogen auf's Land, 300 
Werft von Tafchlent; es ging über Hö- 
ben und durch Ziefen. Als wir drei 
Wochen gefahren waren, hieß es mit 
einem Mal: Jetzt find wir da! Aber ein 
Jeder fah verlegen aus und feufzte: Ach 
Gott! was follen wir bier zwifchen zwei 
großen Bergen und die Erde ganz kahl, 
obne einen Grashalm, und es war Mitte 
Mai? Dann wurde fertig gemacht 
etwas zu pflügen. Die Saat und das 
Brod wurde von der Krone geliehen, auch 
noch 25 Rubel, Geld, 

Der Sommer ging vorüber und der 
Winter fam, und Brod gab es den erften 
Sommer gar wenig. Im October wurde 
geerntet. Es wurde nicht gut reif, der 
Froſt fam zu früh; es war auch fehr 
wenig geſäet. Da fanden Froft und 
Hunger vor den Hütten, aber der liebe 
bimmliche Vater erbarmte ſich über uns 
und fandte Hilfe aus Amerila, daß doch 
feiner vor Hunger geftorben if. Und fo 
ift e8 uns gegangen bie jet. Jetzt find 
wir bereit nach Amerika zu reifen, fo der 
Herr will und wir Reifegefb bekommen. 
Und ift unfer Wunſch, wenn ed doch wer» 
den möchte, denn die Noth ift bier recht 
groß nach Leib und Seele. 

Das Brieffchreiben fällt mir hier recht 
ſchwer, weil die Gedanken beinahe ge- 
ſchwächt find durch die vielen trüben Er- 
fahrungen. Ich könnte noch wohl fünf 
Bögen befchreiben, wenn ich die Roth be- 
richten follte, die wir hier erfahren haben. 

Die Witterung ift bier fehr unbeſtän⸗ 
dig, der Sommer, weil wir die großen 
Scneegebirge immer vor uns haben, 
einmal kalt und einmal warm. 

Das Bolf ift bier fehr rachſüchtig, 
fommt ihnen etwas in den Weg, fo ift’s 
ihnen einerlet, Foftet es den Kopf ober 
den Arm ; wir haben uns fehr vorzufe- 
ben. 

Durch die große Armuth ift bier recht 
viel Elend geworden. Mancher hatte 
feine Kleider und fein Brod. Wir ha— 
ben es gerade fo erfahren, daß keine Hand 
vol Mehl, au fein Stüd Brod war, 
Dentt euch, wie groß die Noth war! ich 
ging umber und weinte und feufzte. 

Nun, Geliebte! Ich komme mit einem 
offenen Herzen zu euch, was mir ſchwer 
fällt, aber von Noth gedrungen, bitten 
wir Alle in’sgefammt, ein wenig Theil 
zu nebmen an unferem Elend. 

Seid nochmals gegrüßt von ganzem 
Herzen von 

Leonhard und Sarah Düd, 
Nikolaithal, 
Aulieata, Aſien. 


Dies waren Heine Auszüge aus er⸗ 
wähnten Briefen. Die Briefe waren 
on vom Jahre 1885, theils vom Jahre 

Hoffentlich werden fich recht viele Theil- 
nehmer finden. Die Gaben künnen ent- 
weder an den Unterzeichneten (Schreiber 
diefes) zur Weiterbeförderung, oder fie 
lönnen au an irgend Jemand, der es 
übernimmt fie an Herrn Schütt zu fenden, 
gefandt werden, mit dem Bemerken, für 
Wilhelm Giesbrecht und Leonhard Düd, 
Aulieata, Aften, zur Reife nach Amerika, 

Wie fie fih äußern, fteht ihr Sinn 
wohl gegenwärtig nad Manitoba, doch 
das macht ja zu bdiefer Beiftener nichts 
aus; es gilt bier Gefchwiftern aus ber 
Noth zu beifen ! 

Wir haben bier warme und trodene 
Witterung gehabt, doch heute (8. Juni) 
regnet es. Der Gefundheitszuftand iſt 
aut und dankenswerth. Grüßend 

Peter. Düd, 
Hochſtadt P. O., Manitoba, 





Zür die „Rundſchau.“ 


Ein wahrer Chrift. 


Diefe Ueberſchrift ift mir fo wichtig 
und nachdenkenswerth, wenn ich betrachte, 
wie viele Menfchen fich Heutzutage den 
Namen EHrifti geben, aber in der That 
und in der Wahrheit fozufagen nicht bef- 
fer find, als die Weltmenſchen. (1 Joh. 3, 
18,) Darum will ich ein wenig mitthei- 
len, was der liebe Jeſu noch immer thut 
und wie Er noch immer fo treuberzig 
warnt, daß wir uns befehren follen von 
der Finfternig zu Seinem wunderbaren 
Licht, wie Er es auch an mir gethan hat, 


daß ich zu meiner Schande und Beihä- 
mung fagen muß: der Herr ift gerecht, 
ich aber bin vor Ihm gottlos geweſen. 

Darum will ich nicht mit ſtolzen oder 
hohen Worten, wie es heute bei den Got- 
teögelehrten im Schwange ift, fondern 
vielmehr mit Sanftmuth und Liebe den 
theuern Lefern an’s Herz legen, daß ber 
treue Herr Jeſus hier in unferer hutteri- 
hen Gemeinde einigen Seelen die Her- 
zensaugen geöffnet hat und fie es fehen 
mußten, daß der Name Chriſt allein nicht 
genug ift, fondern daß wir betrachten 
follen, ob wir auch den Namen verdienen, 
was Ehriftus für uns gethan und welde 
Fußſtapfen Er uns hinterlaffen hat, wie 
wir Ihm treulih in allen Stüden ber 
Erkenntniß und der Wahrheit nachfolgen 
follen. 

Liebe Lefer ! Der theure Herr Jeſus bat 
fih zwölf Jünger erwählt, ald Er hier 
auf Erden wandelte, denen Er lehrte und 
bezeugte, warum Er in diefe Welt gefom- 
men ift, daß Er uns erlöfle vom Fluch 
der Sünden, worin uns Adam gebracht 
bat und denen Er fagte, daß Er muß 
überantwortet werben den heidnifchen 
Richtern, daß Er von ihnen verfpottet, 
verfhmäht, gefchlagen und gefreuzigt wer- 
den, fterben, begraben und auferflehen 
wird, um uns zu erlöfen von unferen 
Sünden und ung einen freien Zutritt zu 
Seinem himmliſchen Bater zu machen, 
Aber die ſchwachen Jünger konnten das 
nicht verftehen. Warum nicht? Sie hat 
ten den Tröfter noch nicht empfangen ! 
wie auch der Herr Jeſus fagt in Joh. 14, 
26. Er willihnen fund thun, daß ſie noch 
ſchwach feien und Er noch nicht zum Ba- 
ter aufgefahren wäre, womit Er Seinen 
lieben und wahren Jüngern zu verſtehen 
giebt, daß fie der Geift, ven Er vom Ba- 
ter auf fie ausgießen wirb, Alles lehren 
wird, was fie thun follen, und erinnert 
fie daran, daß fie dann Alles verftehen 
werden, was Er ihnen gejagt hat, als Er 
mit ihnen wandelte. 

So geſchah es au. (Apſtg. 2). Als 
fie verfammelt waren, da geſchahe fchnell 
ein Braufen vom Himmel als eines ge- 
waltigen Windes und erfüllte das ganze 
Haus, da fie faßen; und man fahe an 
ihnen Feuerflammen wie zertheilte Zun⸗ 
gen, und wurden Alle voll des heiligen 
Geiſtes. Das war die verſprochene Aus- 
rüftung zu ihrem Amt. Sie empfingen 
durch den heiligen Geift eine Fülle des 
göttlichen Lebens, der ganze Zufammen- 
bang des Erlöfungswerles wurde ihnen 
beül und Har; es wurde ihnen durch den 
Geift das Vermögen mitgetheilt, fremde 
Sprachen zu reden. Aber wie es im 13, 
Berfe desfelben Eapitels heißt, hatten die 
Andern ihren Spott darüber. Warum ? 
Sie hatten den heiligen Geift nicht em- 
pfangen, fie waren nicht gefalbt mit der 
allerbeiligften und köftlichften Salbe. Wie 
der große Heiden-Apoftel fagt: „Der na- 
türlicde Menſch vernimmt nichts vom 
Geiſte Gottes ; es ift ihm eine Thorheit“, 
gerade fo ging es hier mit den unbußfer- 
tigen Sündern, denn es heißt ja, fie hat- 
ten ihren Spott und fpradhen: Sie (die 
Apoftel) find voll fügen Weins. 

Gerade fo verhält es fi in unfern 
Tagen. Aber wenn bei einem Menfchen 
einmal das Gewiffen anfängt aufzuwa- 
hen und das Heil und die Seligfeit fi 
geltend machen, fo gebt er in fih und 
fühlt, auf welchem Wege er ift, welchem 
Herrn er diente, welche Werke er voll» 
bracht hat und frägt fih, ob er auch fei- 
nen Feind geliebet, mit kurzen Worten, 
ob er fo gehandelt hat gegen die Welt 
und die Sünde, wie es der Herr von ihm 
fordert. Wern er dann fiebt, daß er 
nicht fo gehandelt Hat, wie der Herr will, 
dann offenbart ihm das Gewiſſen fonnen- 
hell, was er zu thun bat. Nämlich, daß 
er fich demüthigen muß von ganzem Her- 
zen, fi mit Thränen vor dem Herrn 
beugen und bereuen und Ihn um den 
wahren Geift, den Er über Seine Jünger 
ausgegoffen, bitten muß. Der theure 
Ueberwinder hat ja gefagt : „Ohne mich 
fönnet ihr nichts thun“ — „Bitte, fo 
wird euch gegeben.” Und wenn das Ge- 
bet von Herzen fommt und der Glaube 
wahr ift, dann wird die Bitte erfüllet. 
Er fagt ja: So ihr etwas bitten werbet 
in meinem Namen und werdet glauben 
und ihr zu diefem Berge fagen werdet: 
Wirf did in’s Meer, fo wird es von 
Stund an geſchehen. 

Wir müſſen aber nicht denken, daß Er 
in der erften Stunde zu Hilfe kommen 
wird. Nein, Er verzieht zuweilen, damit 
Er auch unferen Glauben prüfe, aber 
wenn wir anhalten in unferem Gebet mit 





reinem Herzen, gutem Gewiffen und uns 
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in Seine allerheiligften Wunden binein- 
werfen und bitten werden: „Nicht mein, 
fondern Dein heiliger Wille geſchehe“, 
und werden fo wandeln, wie Er uns ein 
Borbild gelaffen hat, jo wird Er fommen 
voller Liebe und Langmuth und Barm- 
berzigfeit und wird die holdfeligen Worte 
fprechen: „Wenn deine Sünden gleich 
blutroth find, follen fie fehneeweiß wer⸗ 
den.“ 

Weil aber der größte Theil der Ehri- 
ftenheit fhon ganz verdorben ift und das 
Natürliche fo fehr überhand nimmt, fo er- 
kaltet auch die Liebe. Denn es wird im- 
mer nur vom Natürlichen gefprocen, 
wenn fih Freunde verfammeln, anftatt 
daß man fi von Jeſu eine Lehre nimmt. 
Freilich werden alle Sonntage Predigten 
gehalten, und es finden ſich auch zahl- 
reiche Zuhörer ein. Wer aber ein Hörer 
nur ift und nicht ein Thäter, der ift gleich 
einem Manne, der fein leiblich Angeficht 
im Spiegel beſchauet u. f. w. (Jac. 1, 
22.—27,) Wir follen, wenn wir von 
der Predigt nach Haufe fommen, uns die 
Sache reiflih überlegen, follen darüber 
nachdenken, was wir heute aus dem 
Worte Gottes vernommen und zum Theil 
auch gelernt haben; wenn man aber nur 
aus Mode vder Gewohnheit zur Ber- 
fammlung gebt, dann wird es nichts bel- 
fen und die Lehren werden bei dem einen 
Ohr hinein und bei dem andern heraus 
gehen. Da folgt kein lebendiger Glaube. 
Was der Glaube für Kraft und Wirkung 
hatte bei den Alten, das erzählt Paulus 
den Ebräern im 11, Eapitel. 

Wenn wir Pilger und Fremdlinge die- 
fer Welt find und ein himmlifches Jeru— 
falem haben, welches doch unfer Aller 
Mutter ift, dann müffen wir aud alle 
Sünde fliehen, wie eine giftige Otter, ja 
wir müffen unfer Sleifch kreuzigen fammt 
den Lüften und Begierden, Warum fin- 
det man denn in fo vielen Gemeinden 
eine fo große Kleiderpracht, trogdem der 
Heiland Iehret (Matth. 6, 25.): „Sor- 
get nicht für euern Leib, was ihr anziehen 
werdet” u. f. w.? Warum werden denn 
folde Schätze gefammelt, die uns doc 
nicht in den Himmel aufzunehmen vermö- 
gen, da doch der Heiland fagt: „Wo 
euer Schatz iſt, da ift auch euer Herz.” 
Darum follen wir uns Schäße fammeln 
im Himmel, da.fie weder Motten noch 
Roſt freffen, noch Diebe nach ihnen gra- 
ben und fie ftehlen, dann werden wir auch 
ernten ohne Aufhören. Darum lajjet 
uns die Zeit, wenn wir zufammen fom- 
men, nicht mit unnügem Geſpräch ver- 
bringen, ſondern die Gnadenzeit recht 
ausnügen und die Früchte des Geiftes 
vollbringen : Geduld, Liebe, Freundlich: 
keit u. ſ. w. Der Upoftel lehrt (2 Cor. 
4, 17.): „Denn unfere Trübfal, die zeit- 
lich und leicht ift, fchaffet eine ewige und 
über alle Maße wichtige. Herrlichkeit‘ ; 
„denn wir müffen ja Alle offenbar wer- 
den vor dem Richierftuhl Ehrifti.” (Cap. 
5, 10,) 

Laffet uns die Worte des Apoftels Petri 
beachten, welche er feinen geiftlichen Söh— 
nen und Töchtern fchrieb (1 Petri 2, 1.— 
10.) und Alles ablegen, und das ausder- 
wählte Gefchlecht, das königliche Priefter- 
thum, das heilige Volk u. f. w., fein. 

Gottes Geift giebt Zeugniß unferm 
Geift, daß wir Gottes Kinder find, und 
fo erwähle ich für mein Theil mit dem 
Bolk Gottes Ungemach zu leiden, und 
achte die Schmach Chrifti mehr denn die 
Schätze diefer Welt, denn der Herr Jeſu 
bat ja Seinen Jüngern vorausgefagt : 
„Haben fie mich verfolgt, werden fie euch 
auch verfolgen.” So will ich den Heiland 
recht findlich und treu bitten, daß Er mir 
den Geift, die Salbung, ſchenkt und mie 
die Salbung mich lehrt, fo werde ich thun 
und will hier mit Gottes Kraft kämpfen 
den rechten Kampf des Olaubens, damit 
mein Name auch eingefchrieben werde in 
das Buch des Lebens und ich unter die 
Begnadigten gezählt werde. Das Lamm 
verbeißt ja, wenn wir Ihm getreu blei- 
ben, dann will Es einft dort in Seiner 
Herrlichkeit ale Thränen abwifchen, die 
wir bier ald Seine Gläubigen vergoffen 

baben. 

O! glüdlich ift Der, dem es zu Theil 
wird, darum müffen wir der Welt abfa- 
gen und Seinen Fußftapfen nahman- 
deln und unfer Kreuz mit Geduld tragen, 
denn fo ift es mit dem ewigen Königreich 
Chriſti beftellt : erft das Trinfen des Kel- 
ches, dann das Sitzen zu Seiner Rechten 
(Matth, 20, 22, 23.) ; erft das Aushar- 
ren in den Verfolgungen, dann das ©i- 
pen auf Thronen (Luc, 22, 28. -30.); 
erit das Getauftwerden mit ter Leidens- 
taufe, damit Er getauft wurde, dann bie 
Offenbarung Seines herrlichen König- 
reihe (Matth. 20, 22.; 19, 28,—30.) ; 
erft Golgatha, dann Tabor; erft das 
©eringere, der Kreuzesfelh zum Sätti- 
gen, dann das Beſſere, ver Freudenwein 
zum Erquiden ; erft das Kreuz, dann bie 
Kron’. So ift es die Ordnung im ewi- 
gen Königreiche Jeſu Ehrifi. So er- 
mahne ich euch noch mit dem Worte des 
Apoftels in 1 Theſſ. 5, 14,.—24, Aus 
Liebe gefhrieben von 

Paul M. Slanzer, 





Abonnirt für die „Rundſchau“. Vom 
1. Juli 1886 bis 1. Januar 1887 nur 
40 Cts. SieheNotiz auf der dritten Seite. 


Die Wünfche eines Ejels. 


Ein Eſel wuchs heran und follte nun 
Dem Gärtner, feinem Herren, Dienite 
thun; 

Man packet eine ganze Heerde 

Bon Frühlingsblumen ihm in Tdpfen mit 
der Erde 

An jedem Morgen auf und treibet ihn 

Damit zum nahen Städtchen hin. 

„Das Frübjahr, jeh’ ic, macht uns Ejeln 
viel Beſchwerde, 

So Sommer fomm doch bald !" Erfommt; 
die Ruhe nicht. 

Dan giebt dem Grautbier Kohl, Salat und 
Rüben 

Zu ſchleppen. Schwerer, da die Sonne hei⸗ 
Ber fit. 

„Geduld! Der Herbit macht diefer Qual 
ein Ende.” 

„Ihr Knechte“, ruft im Herbit der Gärtner, 
„rührt die Hände ! 

Das Obft den Bäumen abgepflüdt 

Und tücht’ge Laften nad) der Stadt ge: 
ſchickt!“ 

„Ein neues Kreuz! Doch in den Winter: 
tagen 

Giebt mir gewiß die Erde nichts zu tragen. 

DO Winter, eil’ berbeil” Der Winter 
fchleicht heran. 

Dem Knechte wird nun anbefohlen, 

Des Tages zweimal Mift zu holen. 

„Run Miſt! und zweimal gar? O Lenz, 
fomm bald heran !” 

Der Anabe wünſcht ih zum Jüngling, der 
zum Mann. 

Der Alte finge gern’ beim Knaben wieder 
an. Ramler. 


Gegen Ehrſucht und Stolz. 
Sehe hin auf den Friedhof und lies die 
Inſchriften der Grabfteine; fie werden 
dir verfünden, daß der Menſch in der 
fhönften Blüthe davon muß. „Denn 
was ift euer Leben? Ein Dampf iſt es, 
der eine Heine Zeit währet, danad aber 
verfchwindet er.” (Zac. 4, 14.) „Wer 
zu Grunde geben foll, der wird zuvor 
ftolz; und ftolzer Muth kommt vor dem 
Fall.” (Spr. 15, 18.) 

Gegen Kleinmuth und Miß— 
mutb, Siehe die Rahmen und Blin- 
den an; gehe zu den Giechen, den Be- 
drüdten, zu denen, fo geftörten Geiftes 
find, und du wirft dich ſchämen über deine 
geringe Laft geklagt zu haben. „Xobe 
den Herrn, weil du lebeft und gefund 
bit!" (Sir. 17, 37.) „Gott legt uns 
eine Laft auf, aber er hilft uns auch.“ 
(Pf. 58, 20.) 

Gegenden zehrenden Neid. 
Gehe hin und ſiehe, wie ſo Manchem, der 
in ſtolzer Caroſſe einherfährt, das Da— 
fein durch Gicht, Podagra und Waſſer— 
ſucht verbittert iſt; überzeuge dich, wie 
Viele an Krücken gehen, das Haus hüten 
müſſen oder an anderen ſchweren Krank⸗ 
heiten des Leibes und der Seele zu tragen 
haben. „Ein gütiges Herz iſt des Leibes 
Leben, aber Neid iſt Eiter in Beinen.“ 
(Spr. 14, 30.) 

Gegen Anfallvon Zorn. — 
Gehe hinaus in die freie Luft. Dort 
magft du dich den Winden gegenüber 
aussprechen, ohne daß du dich der Gefahr 
ausjegeft deinen Nächften zu fränfen oder 
dich zum Narren zu machen. „Sei nicht 
fchnellen Gemüthes zu zürnen ; denn Zorn 
rubt im Herzen eines Narren.” (Pred. 
7, 10.) 

Gegen Zankſucht. — Stelle dich 
eine halbe Stunde an einen Ort, wo das 
Echo dir deine Worte zurüdgiebt, dann 
merkt du: „Wie man in den Wald 
ſchreit hallt es wieder. „Fahre nicht bald 
beraus zu zanfen; tenn was willſt du 
hernach machen, wenn du deinen Näd- 
ften gefhändet hat?” (Spr. 25, 8.) 

Gegen Faulfieber. — Zähle 
die Penveljchläge einer Uhr. Thue dies 
eine Stunde lang, und du wirft in ber 
nächften Stunde gerne, deinen Rod an- 
ziehen und arbeiten wie ein Mann. 
„Faulheit bringt Schlafen, und eine lüf- 
fige Seele wird Hunger leiden, (Spr. 
19, 15.) 

Gegen Habfuht und Geiz. 

Dente daran, daß wir nichts in die Welt 
gebracht haben, darum offenbar ift, wir 
werden auch nichts mit binausnehmen. 
„Du Narr, diefe Nacht wird man teine 
Seele von dir fordern, und weß wird es 
fein, das du bereitet haft?” (Luc. 12, 
50.) 
Gegen den Krebs des „Hoch— 
binauswollens‘, auch probat gegen die 
Sudt fi mit Naretheidingen zu befaffen. 
Gehe in’s Armenhaus oder ſprich mit 
den zerlumpten und elenden Bewohnern 
eines Gefängniſſes. „Warum zahlt ihr 
Geld dar, da fein Brod if, und eure 
Arbeit da ihr nicht fatt von werden fün- 
net?" (ef. 55, 2.) 


— —— 








Ein braver Mann. 
John Cochrane ein Schotte, war Steu⸗ 
ermann des „Clydesdale,“ eines ſchönen 
Dampfers, der zwiſchen Clyde und dem 
weſtlichen Irland curfirte. Eines Abends, 





im Jahre 1827, nachdem das Schiff mit 


etwa achtzig Paſſagieren in See ge- 
gangen war, bemerkte Cochrane in den 
Sciffsräumen einen brandartigen Ge- 
rad. Aengſtlich ſuchte der wadere 
Steuermann die Urfache diefer Wahr- 
nebmung zu erforfchen, fand aber feine 
Merkmale eines Brandes. Trotzdem 
fuhr er in Gemeinſchaft mit dem Capitän 
Turner fort, das Fahrzeug auf das Ein- 
gehendfte zu durchfuchen. Endlich fprang 
der Kapitän mit dem Rufe auf Ded: 
„Cochrane, die Flammen fchlagen aus 
dem Schaufelfaften heraus !' 

Ruhig fragte John: „Sol id das 
Schiff umlegen ?" 

„Sa, halte nach ver nächſten Landede!“ 
befahl Turner. 

Cochrane überſah fofort die Gefahr 
und die Schwere feiner Pfliht. Er 
wußte, daß er fein Leben einfegte, wenn 
er auf feinem Poften blieb, aber er war 
entfchloffen, fich für die ihm anvertrauten 
Paſſagiere zu opfern, die unbedingt ver- 
loren waren, wenn das Schiff nicht ftetig 
den nun eingefchlagenen Eurs beibehielt. 
Er ftand mit einer folden Ruhe am 
Steuerrade, als ob er die drohende Ge— 
fahr gar nicht fenne. Inzwiſchen griffen 
die Flammen um ſich mit unbezähmbarer 
Wuth, fo dag an ein Löſchen gar nicht 
zu denken war, und in unglaublicher 
Schnelle flog das Schiff, das damals für 
einen der beiten Gegler galt, dabin. 
Am Bugfpriet, dem von den Flammen 
und Rauch noch verichonten Theile des 
Schiffes, hatten fi die verzweifelnden 
und wehllagenden Paffagiere zufammen- 
gedrängt, während die Gluthen und der 
Raub dem Hintertheile zutrieben, wo 
Cochrane unentwegt auf feinem Poften 
verharrte, ein Märtyrer feiner Pflicht. 
Der Schiffer und feine Leute fuchten aller- 
dings jenen furdhtbaren Platz, auf wel- 
chem der Held ftand, mit Waſſer zu über- 
fhwemmen und zu fühlen, mit jedem 
Augenblide jedoch wurde dies fchwieriger 
und Johns Lage hoffnungslofer. Schon 
batte die verzehrende Gluth das Ded 
unter ihm ergriffen ; aber er verließ den 
nahezu glübenden Punkt troß der unfäg- 
lien Qualen, denen fein Körper, vor- 
nebmlich feine Füße ausgefegt waren, 
nicht. Bisweilen verjagte der Wind 
auf Augenblide die Rauchmaſſen und ge- 
währte den auf dem Borbertheile bes 
brennenden Schiffes Zufammengedräng- 
ten vorübergehend den Anblid des bra- 
ven Mannes, der fein Leben für feine 
Mitmenfhen ohne Klage auf’s Spiel 
feßte. In der Dunkelheit der Nacht hat- 
ten Küftenbewobner das brennende Schiff 
wahrgenommen. Sie eilten auf der 
Höhe entlang zu einer Felfenöffnung und 
gaben mittelft gefhwungener Fackeln der 
bedrängten Mannfchaft Zeichen, hierher 
das brennende Schiff zu leiten, Cochrane 
verftand ihre Signale inmitten der un- 
fäglichften Schmerzen, denn feine Füße 
brieten förmlich auf dem glühenden Ded. 
Standhaft blieb er indeß am Steuerrade, 
nun gelang es ihm auch, in die Bucht 
einzulaufen und das brennende Schiff 
bei einer Felfenfpalte anzulegen, fo daß 
fämmtliche Pafjagiere und Mannfchaf- 
ten unverfehrt das Ufer erreichten. Auch 
Cochrane gelang es, noch lebend, obwohl 
mit gräßlichen Wunden bevedt, das Land 
zu erreichen. Lange und ſchwere Förper- 
liche Leiden waren die Folgen feiner Hel- 
denthat für ihn, und es bedurfte der 
forgfamften Pflege und der geſchickteſten 
ärztlihen Behandlung, ihn überhaupt 
am Leben zu erhalten. Seine Füße 
waren entfeglich verbrannt; die Pelz- 
mütze, der dide Wachtrock zerbrödelten 
in Folge der großen Hiße, der fie ausge- 
fegt geweien waren, zu Pulver und 
Staub. Seine hohe und kräftige Ge— 
ftalt war wie ausgedörrt, fein Haar und 
Bart ergraut, und fein Antlig trug die 
Spuren jener Schredensnadht in Furchen, 
wie fie zehn Jahre des Lebens kaum tiefer 
einzugraben vermögen. 

Belohnung hat der muthige und edle 
Mann nicht erhalten, das Bewußtfein, 
fo vielen Mitmenſchen das Leben gerettet 
zu haben, war die einzige Entfhädigung 
für feine Aufopferung. Er lebte noch 
mehrere Jahre, konnte aber feinem Be- 
rufe, was ihn am meiften fohmerzte, nicht 
mebr nachgehen. E. K. 


Sinnſprüche. 


Sich regen, 
Bringt Segen. 
Menſch! Wie du glaubft, fo lebeft du, 
Und wie du lebft, fo ftirbeft du, 
Und wie du ftirbft, fo fähreft du, 
Und wie du fährft, fo bleibeft du ! 
Sprid gut von Andern, und die gute 
Kunde 
Bleibt für die Hörer nur ein leerer 
Schall. 
Sprich ſchlecht — und jedes Wort aus 
Deinem Munde 
Wedt taufendflimmigen Widerhall, 


Jedweder von uns lebt leicht nad ber 
Regel, 

So lang’ ein günft’ger Wind treibt feine 
Segel ; 


’ 
Doch nur, wer auch in Sturm und 
Meerestoben 
Die rechten Bahnen einhält, ift zu 
loben, 








Ein bejcheidener Jüngling. 

Bor einem Jahre fam ein intelligent 
ausfebender Burfche in ein Gefdhäftslo- 
cal, wo einer Anzeige in der Zeitung zu 
Bolgeein Speditionggehlife gefucht wurde. 
Er fagte, wie das in ſolchen Fällen üblich 
ift, es fomme ihm vorläufig mehr auf die 
Stelle an, als auf das Geld, er fei gerne 
bereit für einen nominellen Preis mit der 
Arbeit anzufangen, wenn er fie überhaupt 
befommen könne. 

Der Gefchäftseigenthümer war zufälli⸗ 
ger Welfe bei fehr gutem Humor. „Well“, 
fragte er den befcheidenen Jüngling, „was 
it Ihrer Anficht nach ein nominelles Ge- 
halt? Wie viel Geld verlangen Sie denn 
eigentlich für den Anfang ?" 

Der junge Mann griff gleichgiltig nach 
feinem Hut, fpielte darauf mit feinen Fin- 
gern und fagte leichthin: „Ich will Ihnen 
nur beweifen, mein Herr, daß ich es ernft 
meine. Ich will für den Reft diefes Mo- 
nats für einen Gent arbeiten, vorausge- 
fest, Sie halten es nicht für zu viel, wenn 
Sie mir jeden folgenden Monat mein Ge- 
halt verdoppeln.‘ 

„Das ift wirklich ein neuer Vorſchlag,“ 
fagte der alte Gefhäftsmann lächeln, 
„wiſſen Sie au, wovon Sie reden, mein 
lieber Junge ?“ 

„Ih will nur das Gefchäft lernen, 
lautete die Antwort. „Sch möchte beinahe 
umfonft arbeiten, aber ich möchte doch 
gerne jagen, daß ich für meine Arbeit 
etwas verdiene,” 

„Ih will fie annehmen,” fagle der Ge- 
ſchäftseigenthümer. „Ein Cent, 2 Cents, 
4 Cents, 8 Cents, 16 Cents. — Sie wer- 
den lange Zeit nur fehr wenig bekommen.“ 
Er engagirte ihn und bradte ihn zum 
Caffirer, „Dies ift John Smith,” fagte 
er, „er wird morgen als Speditiongge- 
bilfe anfangen. Für diefen Monat be- 
trägt fein Salär 1 Gent, dann verdop- 
peln Sie ihm dasfelbe jeden Monat.‘ 

Der junge Mann machte darauf bie 
fhüchterne Einwendung, fein Gehalt 
fei fo Hein, daß man es ihm vielleicht 
nicht verargen könne, wenn er auf eine be» 
fimmte Zeit angeftellt zu werden wünfche. 
„Es ift eigentlich nicht unfere Gepflogen- 
heit,“ antwortete der Gejchäftseigenthü- 
mer, „Leute auf eine feite Zeit anzujtellen, 
aber bei Ihnen können wir ſchon eine 
Ausnahme machen. Auf wie lange wol- 
len Sie eigentlich feft angeftellt fein ?“ 
„Ich denke, drei Jahre werden genügen !“ 
lautete die Antwort. Der Gefhäftsmann 
ging auf die Bedingung ein und gab’s 
dem jungen Manne fchriftlidh. 

Der junge Mann arbeitete ein halbes 
Fahr Tang, ohne einen Cent zu verlan- 
gen. Er fagte, er wolle erft zu Weihnach— 
ten fein Geld haben, Dem Caſſtrer fiel 
ed gelegentlich ein, machzurechnen, wie- 
viel der Gebilfe eigentlih befommen 
werde. Das Refultat war überafchend. 
Es lautete: Ein Monat 1 Cent, 2 Mo- 
nate 2 Cents, 3 Monate 4 Cents, 4 Mo- 
nate 8 Cents, 5 Monate 16 Cents, feche 
32 Cents, fieben 64 Cents, acht $1.28, 
neun 82.56, zehn 85.12, elf 810.24, 
zwölf $20.48, dreizehn 840.96, vierzehn 
$81.92, fünfzehn 8163. 84, ſechzehn $327.- 
68, fiebzehn $655.36, achtzehn $1310.72, 
neunzehn $2621.44, zwanzig $5242,88, 
einundzwanzig $10,485.76, zweiund⸗ 
zwanzig $20,971,52, dreiundzwanzig 
$41,943.04, vierundzwanzig $83,886.08, 
Am fehsunddreißigften Monat würde das 
Gehalt bereits viele Millionen betragen ; 
für drei Jahre zufammen würde der 
„junge Mann’ eine enorme Summe ver- 
langen dürfen. 

Der Principal erfhrad als ihm der 
Caffirer die Rechnung zeigte. So viel 
Geld hätte er nicht bezahlen können, auch 
Be er zehnmal reicher wäre ale Bander- 

ilt. 

Der „beſcheidene“ junge Mann gab ſich 
ſchließlich mit $5000 zufrieden und reiſte 
fofort nach dem fernen Weſten ab, 


— — een. 





Wird Befchränfung der Ein- 


wanderung geplant ? 


Das Minifterium des Aeußeren in 
Wafhington hat an fämmtliche amerifa- 
nifhe Conſuln in der Schweiz und 
wahrſcheinlich auch an alle übrigen in 
Europa ein vertrauliches Rundſchreiben 
gerichtet, worin es um die Beantwortung 
einer Anzahl, auf die Auswanderung 
bezügliher Fragen erfuht. So wird 
beifpielsweife gefragt, welcher Claſſe vie 
Helmathmüden angehören, was fie zum 
Fortziehen veranlaffe, wie fie wohnen und 
wie es mit ihrer Ernährung beichaffen 
fei. Berner wird eine Aufzählung der 
in den legten Jahren durch die Gemein- 
den veranlaßten Abfchiebungsfälle ver- 
langt und jchließlich gefragt, ob dem 
Conſulat nicht Fälle befannt feien, wo 
Jemand politifcher Anfichten wegen de- 
portirt (!) worden fei. Im der Einlei- 
tung wird bedeutungsmeife auf die jüng- 
ſten rbeiterwirren Bezug genommen, 
welche, wie verlautet, der Regierung der 
Ber. Staaten eine Regelung der Ein- 
wanderung zur dringenden Pflicht auf- 
erlegen. Das Eircular macht ganz den 
Eindrud, als ob die Bundesregierung 
Material befchaffen wolle, um dem Con⸗ 
greß einen Gefepesvorfchlag zur Be- 
ſchränkung der Einwanderung in kürze⸗ 
fter Grift vorzulegen. — [„D. W.“] 





Befunde Luft im Schlafzimmer. 


Profeffor Dr. Reclam erflärt: Das 
Schlafen bei offenen Fenftern IR im Volke 
höchſt unrechter Weife in Berruf gelom- 
men und gilt als gefährlich, ſowie über- 
baupt die Nachtluft als ſchädlich. Die 
Luftftrömungen zur Nachtzeit find aber 
nur in denjenigen Gegenden nachtheilig, 
in welden Sumpfboden befteht, deſſen 
krankmachende Aushauchungen fich ge⸗ 
rade zur Nachtzeit in die Luft erheben. 
In Gegenden mit trodenem Boden, auf 
Bergen und in den höheren Stockwerken 
der Häuſer iſt umgekehrt die Nachtluft 
reiner als die Luft des Tages. Um durch 
offene Fenſter während der Schlafzeit 
diefe Luft fich zuzuführen, verfahre man 
fo: Wer neben feinem Schlafzimmer über 
ein während der Nacht unbewohntes 
Zimmer verfügt, der öffne die Berbin- 
dungsthüre zwifchen beiden Zimmern und 
laſſe jernac der Kälte der Jahreszeit im 
anderen Zimmer nur einen der oberen 
denfterflügel oder zwei, oder in den beißen 
Sommermonaten fämmtliche wbere und 
untere Fenfterflügel offen ſtehen. Wer 
dagegen nur ein Schlafzimmer ohne 
Nebenräume bat, der öffne einen ber 
oberen (von feinem Bette möglichft ent- 
fernten) Üenfterflügel fo weit, daß ver 
Duerriegel zwifchen Fenſter und Fenfter- 
rahmen eingefchoben wird, oder er klemme 
einen Korkjtöpfel zwifchen beiden feſt, und 
binde mittelft einer Schnur die beiden 
Genftergriffe fo an einander, daß das 
geöffnete Fenfter zur Nachtzeit fich nicht 
bewegen kann, fondern nur eine gleich» 
mäßige Spalte offen bleibt. Hierauf laffe 
man die Fenſterrolle nieder. Dann wird 
während der ganzen Nacht ein Ausgleich 
der Luft fattfinden; man wird in kühler, 
reiner Luft viel erquidender fchlafen und 
ih am andern Tage weit mehr geftärkt 
und arbeitöluftig fühlen, als im gefchlof- 
fenen, mit fchlechter Luft gefüllten Raume. 
Ebenfo wird Jeder an feiner Arbeitsluft 
und Arbeitsfähigfeit den Vortheil der zur 
Sommergzeit geöffneten oberen Fenſter 
fpüren. Die Deffnung der oberen Fen⸗ 
fterflügel gewährt noch den Vortheil, daß 
nicht nur die Luft des Zimmers fi 
jhneller reinigt, fondern, daß man aud 
weniger unangenehmen Zugwind zu be- 
fürchten hat. Bor Zugmind braucht man 
nicht zu erfchreden, wenn man nicht 
erbigt ift. Derfelbe ift nicht krankma⸗— 
hend und wird gefunden, nicht verweich- 
lichten Perfonen keineswegs ſo ſchädlich, 
als die fchlechte Luft des zugfreien Zim- 
merd. Die Aengftlichkeit vor Zugmwind 
ift in grundlofer Weife verbreitet und bei 
vielen Perfonen geradezu lächeriich. 


Hahl des Rindviehs in der 
Union und defien Kranl: 
heiten. 


Die Gefammtziffer des gegenwärtig in 
den Staaten und Territorien. der Union 
vorhandenen Rindviehs wird auf 45,- 
510,630 geibägt. Der größte Theil da- 
von (4,724,053) lebt im Staate Teras. 
Der zweitbedeutendfte Rinderftaat ift Jo— 
wa mit 3,305,614 Stüd. Dann fommt 
der Prärieftaat mit 2,414,067. New. 





York befigt 2,378,709 Rinder, Mifjourt - 


bat deren 2,096,516. Kanfas ift der 
ſechſtgrößte Rinverftaat der Union, Es 
eriftiren dort 2,069,354 Rinder. Weber 
1,000,000 Rinder haben außer den oben- 
erwähnten die Staaten: Nebraska 
(1,844,563), Obio (1,793,544), Penn- 
ſylvanien (1,760,601), Indiana (1,426,- 
299), das Territorium Wyoming 
(1,287,149), Wisconfin (1,275,230), 
Neu-Merico (1,169,789) und Colorado 
(1,070,934), Die während des verflof- 
jenen Winters auf dem Gebiete der Rin- 
derzucht erlittenen Verlufte waren aller- 
dings groß. Bei weitem am meiften 
aber Gaben merkwürdiger Weife nicht die 
Heerden Nebrasfas oder Dafotas, fon- 
dern die des Staates Teras gelitten, 

Es kamen nämlih von der Gefammt- 
zahl von Kühen und Stieren (1,724,053) 
in Folge der Unbilden der Witterung 
und des Teraofiebers nicht weniger als 
283,443 Stüd um, Nächſt Teras bat 
im legten Winter Georgia die meiften 
Rinder verloren, nämlich 66,628, Der 
Staat Jowa ſchäht feinen Verluſt auf 
66,112 Stüd. Dann kommt Colorado, 
welcher Staat im vergangenen Winter 
63,256 Rinder verlor. 

In Miffouri gingen 62,895 und in 
Kanfas 62,081 Rinder zu Grunde, Das 
Territorium Neu-Meriko beziffert feinen 
Verluft an Rindern im legten Jahre auf 
58,489 Stüd. Nebraska verlor hinge- 
gen nur 55,337 Stüd, Wyoming von 
feinen 1,287,149 Rindern 51,586, Außer 
dem Froft und dem Hunger im Winter, 
war Lungenfeuche (Pleura-pneumonia) 
eine Haupturfache der ſchweren Berlufte, 
Daneben hat au das ſog. Milchfieber, 
namentlih im Weften, Berwüftungen 
angerichtet, 





— Nähmaſchinen zu reinigen. Wenn 
die Mafchinen mit verharztem Del und 
Schmutz belegt und in ihrem Gang ‚be- 
hindert find, verfchaffe man ſich etwas 
Benzin, beftreiche die Theile, die gewöhn- 
li geölt werden, mittelft eines Pinfels 
oder einer Feder damit, trete die Mufchine 
einige Minuten und, wenn der Schmup 
aufgeweicht ift, wifche man die Theile rein 
ab und Öle fie wie gewöhnlich ein, 





für 
ſcha 


einer 
unſer 
merk 
kann 

Arme 
digkei 
berzeı 
Geſch 
rufen 
auch 

wird. 

genwi 
unfere 
den 8 
ſich Zi 
für bi 
fh m 
Danfı 
riſſene 
und m 
daß ( 
wahrt 
ſtadt 
erböti, 
leiden! 
förder: 
alle uı 
ſchau 
mildth 
derjen 
giebt. 


Von 
wir fo) 

„We 
reimte 
(Rund 
wohl i 
len da 
ausger 
nung, | 
fefta 
Bevor 
tonnte, 
entded 
anftatt 
cirt*) 
zu beric 
diefer ( 
das ric 
bald zu 
richtig 
nehme | 
Ihau‘ 
geneigt 
Jahre ı 
eben 3 
nod be: 
fand, fi 
gaben j 
Um eine 
ten, bie 





*) Di 
entnabr 
diefes n 
ſcheinlid 
verſchiet 
chlichen 
edenfal 





























Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwod. » 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreffe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Ikhart, Ind. 23. Juni 1886. 


Entered at the Post Ofice at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Die „Rundfchau‘ ein halbes 
Jahr lang für 40 Cents. 

Gegen Einjendung von 40 Cents jenden 
wir die „Rundfhau” vom 1. Yuli 1886 
bis zum 1. Januar 1887 regelmäßig an 
irgend eine Adreſſe. Wir bitten unfere 
werthen Abonnenten, ihre Nachbarn und 
Bekannten auf diefe günftige und feltene 
Gelegenheit aufmerlfam zu maden; wir 
hoffen dadurch der „Rundſchau“ eine grö: 
Bere Verbreitung zu geben und noch mehr 
Freunde zu gewinnen. Diejen Antrag 
machen wir feit dem Bejtehen der „Rund: 
ſchau“ heuer zum erjten Male und ijt er 
nur für diefes Jahr giltig, da wir der 
Billigleit des Blattes wegen jonft nur 
Abonnements für ein ganzes Jahr anneb: 
men. — Abonnenten werden um volle 
und Deutliche Angabe ihres Namens 
und ihrer Adreſſe gebeten. 





Sacob 3. Löwen, Barker, Turner Eo., 
Dakota, erfucht uns, zu berichtigen, daß 
fein verftorbener Vater nicht, wie irrthüm⸗ 
licher Weife in No. 16 berichtet, feine zweite 
Ehegattin hinterließ, fondern feine einzige, 
da er nur einmal verheiratbet war. 





Mir mahen unfere Leſer auf den an 
einer anderen Stelle befindlichen Hilferuf 
unferer Geſchwiſter in Ajien beſonders auf: 
merlfam. Aus den angeführten Briefen 
fann man die Noth und das Elend dieſer 
Armen und die dringende Nothwen- 
digkeit zu helfen erſehen. Wir find feit 
berzeugt, daß fie das Erbarmen ihrer 
Geihmifter in Amerika nicht umfonft ange: 
rufen haben und daß, wie fchon früher, jo 
aub diesmal, den Bedrängten gebolfen 
wird. Wir wiſſen wohl, vaß das Geld ger 
genwärtig etwas Inapp ift, doch was iſt 
unfere Geldfnappbeit im Vergleiche mit 
den Leiden jener Armen in Afien. Wer 
fi Zwang anthun muß, fein Scherflein 
für diefe Nothleivenden beizutragen, möge 
fich mit dem Gedanken tröften, daß beiße 
Danfgebete von den dem Hungertode Ent: 
riffenen zum Himmel emporfteigen werden 
und möge er auch jelbft vem Herrn danfen, 
daß Er ihn vor ſolchen Prüfungen be: 
mwabrte. So wie Br. Peter 2. Düd, Hoch⸗ 
ftadt B. O., Man., machen auch wir uns 
erbötig, Beiträge zur Reife für die Noths 
leidenden in Aulieata, Afien, zur ®eiterbe» 
förderung zu übernehmen und werden wir 
alle uns zugebenden Gaben in der „Rund« 
ſchau“ quittiren. Noch wollen wir alle 
mildthätigen Geber daran erinnern, daß 
derjenige, welcher ſchnell giebt, doppelt 
giebt. 


Bon einem Lefer in Manitoba erhielten 
wir folgendes Schreiben: 

„Wertbe ‚Rundihau!’ Durd die ge— 
reimte Regel für Meifter im Rechnen, 
(Rundſchau No. 21. d. 3.) habe ich, wie: 
wohl ich mich nicht unter die Meifter zäh: 
len darf, die Oftern für da® Jahr 1900 
ausgerechnet und wird, nach meiner Red): 
nung, in jenem Sabre alfo das Ofter 
feftaufden 15 April fallen. — 
Bevor ich aber die Rechnung machen 
tonnte, mußte ich nod erft einen Fehler 
entdecen, nämlih: Der Reſt „a“ muß 
anftatt mit 10, mit 19 multiplis 
cirt*) werden. Diefer Fehler wäre nöthig 
zu berichtigen, fonjt werben Rechner, die in 
diefer Sache weniger erfahren find, nicht 
das richtige Refultat finden. — Ich boffe 
bald zu erfahren, ob meine Rechnung jo 
richtig ift. (Ja, fie ift rihtig. Ed.) Ich 
nehme die gegebene Regel in ber „Rund: 
ſchau“ mit Dank an. Ich bin nod immer 
geneigt zum Lernen, wiewohl ich ſchon 70 
Jahre alt bin, die Ofternberechnung aber 
eben zu meinem Fade gehört. Muß 
noch bemerten, daß id es für nöthig be= 
fand, für’s fünftige Jahrhundert die Zu 
gaben jede um eine Einheit zu vermehren. 
Um einen Oftertag aber vor 1700 zu erfah⸗ 
ten, diefelben eben fo viel zu vermindern. 

G. 8. 


*) Das er De aafı ua mel 
entnabmen, giebt dieje mit 10, wenn 
leg alt elätig ift, dann bat fih wahr: 
ſcheinlich durch das Öftere Copiren in den 
verfhiedenen Blättern ber Fehler einge- 
lichen, der Verfaſſer diefer Regel bat 
edenfalls feinen Fehler begangen. Ebd. 


Aus den von dem auswärtigen Amte in 
Bafhington veröffentlichten Schriftftüden 
ergiebt fi, daß die ruffiiche Regierung 
durchaus nicht gefonnen ift, fi auf einen 
Naturalifations: Vertrag mit anderen Län⸗ 
bern einzulaffen oder auch nur feine Auss 
weifungs:Gefege zu mildern. Demnach 
fann ein ruffifher Unterthan, mwelder 
ohne Genehmigung ber Regie: 
rung Rußland dauernd verläßt, dorthin 
nicht wieder zurückkehren, ohne fich einer 
ftrengen Freiheits ſtrafe auszufegen und 
diefer verfallen auch Solche, weldye in ihrer 
Minderjährigleit oder Kindheit von ihren 
Eltern in das Ausland gebradt worden 
find. Daß einzelne, in Rußland geborene, 
naturalifirte Amerilaner bei ihrer befuchs: 
weifen Rüdkehr nah Rußland von Strafe 
verſchont geblieben find, ift eine mit un: 
verhältnißmäßigen Mühen und Gefahren 
erfaufte Rüdfichtnahme, aus welcher keis 
neswegs eine maßgebende Kegel abzulei= 
ten ift. Jedenfalls werden ehemals ruf: 
fifche Unterthanen (aud) Kinder folder El⸗ 
tern), welhe ohne Genehmigung 
der rufjiihen Regierung nah Amerika 
ausgewandert find, gut daran thun, ein 
Ueberfchreiten der ruffiihen Grenze zu vers 
meiden, 


— —— — 


Fünf Lents das Bufhel für 
Welſchkorn. 


3— 


Die Chicagoer „Tribune“ führt meh— 
rere Fälle an, daß Chicagoer Commiſ— 
ſions-Kaufleute Kunden in Nebraska, 
welche ihnen Welſchkorn zugeſandt hatten, 
nicht mehr als 5 Cents das Buſhel zu— 
rückſchicen konnten. Das Welſchkorn 
wurde in Chicago zu 27 Cents das Bu- 
fhel verkauft. Davon gingen 22 Tents 
für Fracht, Lagerung und Commiſſion 
für den Berfäufer ab — bleiben für den 
Abfender in Nebrasta 5 Eents. 

In einem andern Falle erhielt der Ab- 
fender in Nebrasta $26,50 für eine 
Waggon-Ladung von 550 Bufhels, auf 
welche die Eiſenbahnfracht 8147.50 betra- 
gen hatte. Der Mann in Nebrasla er- 
bielt in diefem Falle noch nicht einmal 
ganz 5 Cents für das Buſhel. 

Das fin? allerdings Ausnahmafälle, 
Aber die „Tribune“ berechnet, daß Bau- 
ern, welche zu den jebigen Preifen Welfch- 
forn von jenfeits des Miffouri nad Chi- 
cago fchiden, durchſchnittlich nicht mehr 
als 16 Gents das Bufhel dafür erhalten. 
Die Fracht von jenfeits des Miffourt nach 
Chicago koſtet ebenfoviel, wie die von 
Chicago nad Fiverpool, obgleich letztere 
Entfernung mehr als zehnmal weiter ift. 

Als ein recht hübſches Zeugniß für die 
Gemeinfhädlichkeit der Monopole gilt 
aud, daß der Transport einer Tonne 
Kohlenöl von New York nad Philavel- 
pbia theurer ift als der Transport von 
New York nah Marfeile. In Folge 
defien ift das amerifanifche Kohlenöl im 
Auslande billiger als in der Heimath. 


— —- 





Gemeinnüßiges. 


— Waſchſchwämme zu reinigen. Der 
zuvor naß gemachte Schwamm wird mög- 
licht gut ausgedrüdt und auf einem Tel- 
ler mit feingeftoßenem, gefchmolzenem 
Ehlorcaleium beftreut. Nach ungefähr 
20 Minuten, nachdem das Chlorcalcium 
zerfloffen ift, wird der Schwamm in rei- 
nem Waffer gut ausgewafchen und ge- 
trodnet, Er ift alodann wieder vollftän- 
dig elaftifch und fo gut wie ein neuer be- 
fähigt, Waſſer aufzufaugen. 


— Güde haltbar zur machen. lm 
Setreidefäde hallbar zu machen, empfiehlt 
fich folgendes Mittel: Man brübt zwei 
Pfund guter Eichenlohe in 14 Liter ko— 
enden Waſſers. Im diefe Brühe taucht 
man die Leinwand und läßt fie 24 Stun- 
den darin liegen. Hierauf nimmt man 
die Leinwand heraus, fpült fie in reinem 
Waſſer aus und läßt fie trodnen. Man 
rechnet auf circa neun Yard Leinwand 
zwei Pfund Rohe. Der Gerbftoffziehtin die 
Flachs- und Hanffafern ein und foll fie 
wie das Leder nicht nur gegen das Stoden 
fhüpen, fondern ihnen auch mehr Halt» 
barkeit geben. 





Allerlei. 


— Man berechnet, daß Californien in 
diefem Jahre über 100,000,000 Orangen 
ernten wird, 

— Für 24 Kiftchen Erdbeeren, welche 
neulich von den Ber. Staaten in Binni- 
peg, Manitoba, anfamen, und für die 
berüben 82. 40 bezahlt wurden, mußten 
85.05 Zoll und $4.15 Fracht bezahlt 
werben. 

Ein Meines Mädchen, in Ooblalooſa, 
Iowa, verkleidete fi als „Geiſt“ und 
machte fi den Spaß, mehrere andere 
Kinder in Angft zu jagen. Es gelang 
ihr fo vortrefflid, daß ein 34 Jahre altes 
Mädchen vor Schreden ftarb. 

— Einige Aerzte in Minneapolis, 
Minn., wurden als Menfchenfreunde hoch 
epriefen, weil fie bereitwilligſt nad St. 
loud gefahren waren, um den Opfern 
des dortigen fchredlichen Tornados zu 





helfen, Jetzt haben die Herren große 


Rechnungen eingefandt und verlangen 
Bezahlung aus dem Fonde, welcher für 
die Unglüdlichen gefammelt wurde. 


ter feinen jungen Enten ein Thier, wel- 
des drei Beine hat, die fämmtlich beim 
Gehen und munteren Laufen zur Ber- 
wendung fommen. Zwei Beine befinden 
ſich an der gewöhnlichen Stelle, das dritte 
Bein erfcheint zwifchen den beiden, indeffen 
weiter nad rüdwärts, in der Nähe des 
Afters. Diefeo Bein bat vier vollftändig 
ausgewachfene, durch Schwimmhaut ver- 
bundene Zeben. 

— Aus Livland. Die Iutberifche Ge- 
meinde zu Polzmar, deren Paftor befannt- 
lih nad Smolenst verbannt ift, hat kürz⸗ 
lich auch ihren Schullehrer verloren. 
Er wurde verhaftet, als er eben der ver- 
waiften Gemeinde eine Predigt vorlefen 
folte. — Das Borlefen der Predigt am 
Sonntage wird nun vorläufig von einem 
Gensdarm, natürlich in ruffiicher Sprache, 
beforgt werben. 

— Der Staat Kanfas befommt ſchon 
wieder ein neues County. Gouverneur 
Martin hat eine Proclamation erlaffen, 
der zu Folge das County unter dem Na- 
men Lane County in’s Leben tritt. Digh- 
ton ift County-Hauptort. Diefes County 
bat eine Seelenzahl von 2726, von wel- 
hen 814 Stimmgeber find. Der Werth 
des Örundeigentbums in Lane County be- 
trägt $202,850, Dieaufden Grundftüden 
vorgenommenen Berbefferungen beziffern 
ih auf $260,105 ; und der Werth des 
beweglichen Eigenthums beträgt $276,888, 


— Büärenzudt in Maine. Der Staat 
Maine zahlt eine Prämie von $5 für Er- 
legung eines Bären. Ein dortiger Bür- 
ger Namens Ezra Stephans befaß einen 
zahmen Bären. Peg wurde fürzlich Frank 
und drohte zu fterben. Da holte fein 
Herr einen Schießprügel und ſchoß ihn 
todt. Dann fohnitt er Nafe und Ohren 
der Bärenleiche ab, lieferte fie ein und 
forderte die auf Bären gefepte Schuf- 
prämie, Der betreffende Beamte wußte 
um die Umftände und weigerte fich, die 
Prämie zu zahlen. Der Fall wurde 
ſchließlich dem Oberſtaatsanwalt vorge- 
legt und dieſer hat nun entſchieden, daß 
Stephen zu dem Schußgeld berechtigt tft. 
Nach diefem „Präcedenzfall‘ wird vielleicht 
in Maine Bärenzucht getrieben werden, 
wie in gewiſſen weſtlichen Staaten von 
wegen der Wolfsprämien Wolfsrucht ge- 
trieben werden fol. 


— Als an einem der lebten Bormit- 
tage der Schnellzug der Little Miami- 
Bahn durch das Dorf Pendleton bei Ein- 
einnati braufte, bemerkte der Rocomotiv- 
führer Sherivan zu feinem Schreden, wie 
ein etwa 18 Monate altes Kind, obne 
fi einer Gefahr bewußt zu fein, auf das 
Geleiſe froh und vor Vergnügen jubelte, 
als es das Dampfroß daher braufen fah. 
Allem Anfheine nah war das Kindchen 
dem Tode geweiht; umfonft öffnete der 
Locomotivführer das Ventil, warf die Ma- 
ſchine zurüd und legte die Luftbremfe an, 
der Zug ging zwar etwas langfamer, aber 
die Entfernung war zu kurz, um ihn zum 
Stehen zu bringen und der Tod des 
armen Wefen ſchien unvermeidlihd. Da 
fprang der brave Locomotivführer Sheri- 
dan in dem Augenblide als der Zug das 
Kind erreichte von feiner Mafchine und 
riß es unverlegt zur Seite. Die Mafchine 
fuhr über die Stelle, auf der noch einen 
Augenblid vorher das Kind geftanden 
batte und kam erft eine Strede weiter zum 
Stiliftand. Ohne auf Danf zu warten, 
beftieg der Mann wieder feine Rocomotive 
und fuhr nad ver Stadt und wenn nicht 
Pafjagiere feine edle That befannt gemacht 
hätten, würde man gar nichts Davon er- 
fahren haben. 


— Ein originelles Teftament bat ein 
vor wenigen Wochen verftorbener Jungge- 
felle in Petersburg binterlaffen. Er ver- 
machte feinem einzigen Neffen feine Häu⸗ 
fer in Petersburg und Moskau, fowie 
feine in der Reichsbank hinterlegten 
Wertbpapiere, Bon den lepteren foll der 
Erbe jedoch nur die Zinfen beziehen, wie 
er auch nicht berechtigt ift, vor Ablauf 
einer beftimmten Zeit das Grundeigen⸗ 
thum zu verkaufen. Ferner enthält das 
Teftament folgende Beftimmungen : Der 
Erbe muß fich mit feinem Ehrenwort ver- 
pflichten 1, nie mehr Tabaf, feien es nun 
Cigarren, Cigaretten oder Pfeifentabaf, 
zu rauchen, 2, nie in feinem Leben Karten 
zu fpielen und 3. im Berlaufe von fechs 
Monaten nah Beftätigung des Tefta- 
ments zu beirathen, damit er nicht auch 
ein Hageftolz werde. Zu Teftamentsvoll- 
firedern find drei Freunde des Teftators 
beftellt, welche das Recht haben, falls der 
Erbe die erwähnten Bedingungen nicht 
erfüllt, ihm den ganzen Nachlaß zu neh⸗ 
men und ihn zu gleichen Theilen unter 
ihre Kinder zu vertheilen. Zur Erfüllung 
der beiden erften Punkte hat fich der Erbe 
bereits verpflichtet ; vermuthlich thut er 
auch dasfelbe mit dem dritten Punkt. 
Hat er während einer feitgefeßten Zeit 
fein Wort gehalten, ift er verheirathet, 
raucht nicht und fpielt nicht Karten, fo 
liefern die drei Teftamentsvwollftreder, die 
ihn dieferhalb ftets im Auge zu behalten 
und zu controliren haben, ihm den gan- 
zen Nachlaß zur unumfchränften Dispofl- 
tion aus, Der Erbe raudt und fpielt 
aber mit Leidenfhaft und es wird ihm 
viel Ueberwindung koften, fein Wort zu 





halten, 


— Ein Mann in Auftin, Teras, hat un- 





Telegraphifche Nachrichten. 


Yusland. 


Deutfhland. — Münden, 14. Juni. 
Geſtern reifte der entihronte König von Bayern, 
Ludwig II., auf den Wunfch feiner Aerzte nach 
Schloß Berg am Starnberger Se. Die 
Bauern aus dem Gebirge um Dobenfhmwan au 
Inieten an dem Wege, den ber König 8 
nieder und nahmen mit Thränen in den Augen 
von ihm Abſchied. Der König beantwortete 
ibre Grüße mit trauriger, aber freundlicher 
Miene. Erfah bleich und matt aus, und feine 
Dienerfchaft befürchtete, vaß er auf Selbfimorb 
finne. Geftern Abend wurde ihre Befürchtung 
zur Wahrheit. Gegen Sechs machte der König 
in der Begleitung des Dr. Gudden ein Spa- 
ziergang in dem Schloßparfe am Ufer bes 
Starnberger Sees und ehe fein Begleiter fich 
deſſen it ftürzte fi) der König in den See. 
Dr. Gudden fprang ihm fofort nach, um ihn zu 
zetten, fand aber gleich dem König den Tod in 
den Wellen, Die ärztliche Commiſſion, welche 
mit der Unterfuchung des Gemüthszuſtandes des 
Königs beauftragt geweien war, berichtet, der 
König Ludwig habe den Befehl ertheilt gehabt, 
die Mitglieder der minifterielen Aborbnung 
unter dem Grafen Holnftein folange zu prügeln, 
bis ihnen das Blut über den Körper laufe und 
ihnen fodann bie Augen auszureißen. Bor 
feinem Tode verbreitete fich unter dem gemeinen 
Volk in Bayern die Meinung, daß die Abfegung 
des Königs gefepwidrig geichehen fei. Das 
Volk glaubte an feine angebliche Geiftesfranf- 
beit nicht. Borfihtsmaßregeln wurden zur 
Verhütung eines Aufftandes behufs der MWie- 
bereinfegung bed | Königs getroffen, König 
Ludwig II. war am 25, Auguft 1845 geboren, 
und feinem Vater dem König Marimilian II. 
am 10. Mai 1864 auf dem Throne gefolgt. Er 
farb unvermählt. 
Münden 15. Juni, Es liegen Beweife da- 
für vor, daß in dem Starnberger See ein heftiger 
Kampf zwilchen dem Könige und Dr. Gudden, 
bei dem Berfuche, erfteren zu reiten, ftattgefun- 
ben bat. Auf dem Grunde des Sees in ber 
unmittelbaren Nähe des Fundortes der beiden 
Leihen find viele Fußſtapfen fichtbar und 
Gudden's Geficht zeigt mehrere Berlegungen, 
welche wahrfcheinli von des Königs Finger- 
nägeln berrübren ; auf ber rechten Seite ber 
Nafe und der Stirn finden fich zwei größere und 
zwei Heinere Schrammen vor, welche zweifellos 
ergeben, daß ein Kampf flattgefunden bat. 
Ehe der König in ven See fprang, hatte er ſich 
feiner beiden Röde entledigt, welche auf dem 
Ufer gefunden wurden und zur Entdedung ber 
Leichen führten. Die fchwer Franfe Mutter des 
Fr bat von feinem Tode noc nichts er- 
ahren. 


Oeſterreich Ungarn. — Peſt, 18. 
Juni. 50,000 Acres Saatfelder und zwei Dörfer 
find vom Hochwaſſer in Ungarn vernichtet wor- 
den und es flehen noch größere Schabenzu- 
fügungen in Ausficht, 


Sranfreid, — Paris, 12, Juni. In 
den franzöfifchen Provinzen haben mehrere 
Stunden lang heftige Gewitter, von Wolfen- 
brüchen begleitet, gewüthet. In Poitierd wurden 
drei Erbftöße wahrgenommen und in Rouleuir 
bat ver Blig mehrere Häufer in Brand geftedt 
und mehrere Menfchen erfchlagen. 


Belgien. — Mons, 16. Juni. In ben 
Koblengruben von Flenu im Hennegau ftreifen 
2500 Arbeiter. Die Streifer zogen nad ber 
St. Florent- Zeche bei Duarenon und zwangen 
die dortigen Bergleute zur Arbeitseinftellung, 
worauf die Polizei einfchritt und die Streifer 
verhinderte, fich noch nach anderen Gruben zu 
begeben. 


Stalien.—Rom, 18. Juni. Die Cholera 
ift in Cadigora am Po, acht Meilen vom adri- 
atifchen Meere, aufgetreten, Die Zabl ber 
täglihen Erkranfungsfäle an Cholera in 
u beläuft fih auf durchſchnittlich ſech⸗ 
zehn. 


Rupland.—Der ruffifche Reichsrath bat 
die vom Kriegsminifter beantragten 6,650,000 
Rubel für den Bau der 348 Werft langen Bahn 
von Amu Darja nad Samarkand genehmigt, 


Perfien.—St, Petersburg, 12. Juni. Wie 
„Novoe Vremya“ meldet, hat der Schah dem 
amerifanifhen Gefandten Winſton die Eon- 
ceffion zum Bau von Eifenbahnen zwiſchen 
Teheran und Bufihir und Meſched an ber 
afabanifchen Grenze nebft ven nöthigen Zweig- 
bahnen auf 20 Jahre zum Zweck der Erichlieh- 
ung der reichen Hilfäquellen des Lebens ertheilt. 
Winſton rüftet fich zur Reife nach St. Peters- 
burg, um dort über die Beförderung von Eifen- 
babnbau-Material nach Meiched auf der trans- 
kaſpiſchen Linie zu unterhandeln, 














Inland. 


Omaha, Nebr. 13. Juni. „Bee“ ver- 
öffentlichte Berichte über den Stand der Saa⸗ 
ten aus 52 Counties von Nebraska, welche 
eine reihe Ernte in Ausſicht ſtellen. Reich- 
licher Regen und dem Wachsthum der Pflanzen 
förderliches Wetter wird aus beinahe jedem 
County —* Nur in ſieben Eountieg, 
nämlih’Caß, Clay, Hall, Jefferſon, Nichols, 
Richardſon und Webfter wird über Mangel an 
Regen geflagt, doch ift ein bemerkenswerther 
Schaden nur in einzelnen erfichtlich, fo im 
County Caß, wo Mais und Weizen feinen 
fehr guten Ertrag verfprehen. In Clay und 
Franklin County fteht der Winterweizen fchlecht, 
desgleihen im County Murid, wo aud ber 
Mais in Folge eines Uebermaßes an a 
faum eine weibrittel-Ernte ergeben wird, 
An Sarpey County fteht der Weizen fchlecht, 
ebenfo der Hafer, und in den Eountied Butler 
und Platt bat der Brand bie Ausfichten auf 
eine gute Weizenernte einigermaßen geſchädigt. 
Im Üebrigen aber waren die Exnte-Augjichten 
nie zuvor beffer und die Farmer Fan über die 
fi * eröffnende Ausſicht auf einen glänzen · 
den Ertrag. 

Nogales, Ariz., 15. Juni. Soeben bier 
eingetroffener Nachricht zufolge haben die 
Apaches am Samſtag in dem drei Meilen füd- 
lih von bier gelegenen Oro Blanco Canyon 
den Merilaner ntos Salano an einen 
Baum gebunden und ihn mit ihren Meſſern in 
Stüde gehackt. 

Tombftone, Ariz, 14, Juni, Am Mitt- 
wor wurden auf San Pedro in Sonora 15 
Meilen unterhalb der Grenze zwei Leute von 
Apaches ermordet, Nachrichten aus Deming 
melden bie Auffindung eines Mannes auf den 
Blorida-Bergen, deſſen Top ſchon eine Zeitlang 
vorher erfolgt fein mußte und deſſen Gefichts- 
vie nicht mehr zu erkennen waren, In einer 

fche feiner Kleider wurden Briefe an bie 
Adreſſe von Charles T. Wismer aufgefunden. 
rau George —— deren Ehemann vor 
dem Weberfalle von Calabaſas von den Apaches 


ermorbet wurde, it dem Kummer und den Fol⸗ 


en des Schreds und der Entbehrungen, melde 
fe in der Nacht ihrer Gefangenſchaft bei ben 
Indianern zu ertragen hatte, erlegen. Ihr 
eriter Ehemann, ein ſchottiſcher Tanadier, war 
in junoen Zahren ein Gefährte Geronimo's ge- 

en. Nachdem Geronimo die Wittwe feines 
früheren Sreundes erfannt hatte, hing er ibr 
feine Dede um die Schultern, um fie gegen die 
Nachtkälte zu fügen, und fagte: „Wenn ich 
gewußt hätte, daß der Mann der Ihrige war, 
würde ich ihm nicht getöbtet haben. Sie fünnen 
gehen, aber ich werde fortfahren die Weßen zu 
morben, bis mein Meib und mein Kind aus 
der fernen Gegend, wohin die Weißen fie ge- 


| fendet haben, zurückgefehrt fein werben.“ 


Albany, N. A. 16. Juni. Der Gouver- 
neur Hill hat das Gefep unterzeichnet, welches 
das Schuldhaftgefeb für den Staat New York 
dahin abändert, daß feine Schuldhaft länger als 
ſechs Monate dauern fol, und daß fämmtliche 
Schuldgefangenen in dem Gefängnilfe an 
Ludlow Str. und in anderen Gefängniflen, 
welche fich bereits 6 Monate hinter Schloß und 
Riegel befinden, innerhalb fünf Tagen in Frei⸗ 
beit gefegt werden follen. 


Detroit, Mid,, 16. Juni. Geftern Abend 
entlud ſich in Eaft Tawas, Mich, ein heftiger 
©ewitterregeu, der von jtarfem Sturm beglei- 
tet war. Der Blaggenftod des Bundes-Signal- 
amtes wurde umgebrocden, das im Bau be- 
griffene, große Gebäude von Richard Bros. 
ftürzte ein, Bäume wurden entwurzelt und eine 
jan Menge Bretter wurden in die Bai geweht, 
Das Wohnhaus von James Shaw wurde budh- 
ftäblich von den Schwellen abgerilfen und fünf 
Fuß weit hinweggetragen, 


Waſhington, 18. Juni. Der Senat 
bat heute mit ber erforderlichen Zweibrittel- 
Mehrheit auf Antrag von Ingalls, vorbehaltlich 
ber Zuftimmung des Hauſes, beſchloſſen, den 
einzelnen Staatögejepgebungen einen Antrag 
auf Abänderung der Bundesverfaſſung dahin, 
denn Beginn der Amtszeit des Präjidenten und 
der Congreßglieder vom 4. März auf den 30, 
April zu verlegen, und zwar foll die neue Ord- 
nung im Jahre 1889 in Kraft treten und zu die- 
fem Ende die Amtszeit des Präfidenten Cleveland 
unb die der Mitglieder des 50. Congreſſes big 
zum 30, April 1889 verlängert werben, 

Walhington, 19 Juni. Der Senatsausſchuß 
für das Indianer-Wefen hat heute durch den 
Senator Harrifon einen Nachtragsbericht über 
bad Ergebniß feiner Unterfuchung ver Lage der 
Indianer im Indianergebiete und auf anderen 
Refervationen eingereicht. Auf der Refervation 
ber Crow⸗, Ereef- und Minnebago- Indianer, im 
Territorium Dafota, bezieben nur etwa 1050 
Ration, und das Gebiet iſt nach der Meinung 
bes Ausfchuffes viel zu groß für diefe handvoll 
Rothhäute. Wenn aber das Land den India- 
nern vertragsmäßig abgetreten fei, fo Fünnen 
wir fie nicht ohne ihre Zuftimmung besjelben 
entäußern. Diefe Zuftimmung zu einer ver- 
nünftigen Verkleinerung fei nicht ſchwer zu er- 
langen und feien bereits Schritte nach dieler 
Seite gethban worden, Was die Anfiedler an- 
langt, welche fi nach der Freigebung eines 
Theiles jener Rändereien durch Befehl des Prä- 
fiventen Arthur vom 27. Februar v. I. darauf 
niedergelaffen hatten, um fie bald darauf vom 
Präfidenten Clevelund wieder zu räumen, fo 
fei die Regierung es denfelben ſchuldig fie ſo— 
weit als möglich gegen die Folgen jener unglüd- 
lichen Berwidelung zu ſchützen. 


Galesburg, Ill. 18. Juni. Der wohl- 
babende Farmer Jacob Hidman aus Henderfon 
Townſhip wurde geitern von drei Gaunern um 
$2500 beſchwindeit. Zwei von dieſen fuhren 
zu Hidman unter dem Borwande, für eine 
MWitiwe Land faufen zu wollen und veranlaßten 
ihn, mit ihnen nach einer feiner Farmen zu 
fahren. Unterwegs gefellte fich ihnen, wie zu- 
fällig, der dritte Gauner bei. Diefer veranlaßte 
mit Alfe feiner Spießgefellen Hidman auf ein 
Kotteriefpiel einzugeben, wobei er einen angeb- 
licht Gewinn von 525,000 machte; dann 
redete ihm das Kleeblatt vor, daß er zur 
Erhebung des Gewinnes auf ber Stelle 
82500 vorfchießen müſſe. Hickman fam mit fei- 
nem Begleiter hierher, erhob bier den Betrag bei 
der Banf und händigte ihn den drei Gaunern 
ein. Auf der Rüdfahrt wurde einer der drei 
Burfchen fo „krank, daß er nicht weiterfahren 
fonnte’ und die beiden anderen bewogen Hid- 
man, allein weiterzufahren, da fie ihm in meni- 
gen Augenbliden folgen würden. Selbitverftänd- 
lich verdufteten fie, ſobald Hidman fie verlaffen 
hatte, Sie fuhren in der Richtung auf Nefoma 
und find fpurlos verfchwunden, 


Denton, Tex. 18, Juni. Das County 
Denton und die benachbarten Counties wurden 
am Mittwoh Nachmittag und Abend von einem 
heftigen Wirbelfturme heimgeſucht. Im bieli- 
gen County wurde das Wohnhaus einer Frau 
Prizmore zerftört, wobei die Eigenthümerin und 
deren Tochter unter den Trümmern begraben 
und fchwer .verlest wurden. Das Wohnhaus 
des Dr. I. W. Rutherford wurde von ben 
Grundfchwellen abgehoben und umgeltürzt. Die 
Familie hatte fih in den Keller geflüchtet und 
war dadurch weiterem Unheil entgangen. Biele 
Sceunen und Schuppen und das Schulhaus 
wurden niedergeweht. In Pile Points wurden 
Unzeigefhilder und Marquifen abgeriffen und 
Häufer beſchädigt. Das Newberry' ſche Spei- 
ergebäude wurde vom Sturm von den Örund- 
fchwellen abgehoben und 40 Fuß weit getrieben. 
Der Kendau'ſche Getreidefpeicher wurde abge- 
det. In Blumfield geſchah ähnlicher Schaden, 
Das Dr. Riley’iche Wohnhaus wurde in Stüde 
gebrochen. In Meſtumy wurde die Brüde über 
den Wilfon vollftändig zerftört, der Gullet ſche 
Öroceryladen wurde übel yugerichtet, das Dad 
wurde abgeriffen und die Frontmauer einge- 
drüdt. In Pleafant Baley war der Sturm noch 
heftiger, riß bie Presbyterianer-Kirche ein und 
ftürzte die Metbopiften-Rirhe um, In Waco 
wurde 3. C. Schaefer vom Blig getroffen und 
tödtlich verlegt, 


New Weftminfer in Britiſh Colum- 
bia, 15. Juni. Die an dem Endpunkt der cana- 
bifchen Pacific-Bahn in Britifb Columbia be- 
legene Stadt Bancouver ift geitern völlig abge- 
brannt. Bon den 500 Wohnhäufern des Ortes 
iR faum ein halbes Dupend fteben geblieben 
und bis jest find unter dem Brandſchutte die 
verfoblten Ueberreite von zehn Menſchen aufge- 
funden worden, es werben aber noch mehr ver- 
mißt. Bancouver war ein neu angelegtes, aus 
Holz aufgebautes Städtchen, von dem faum 
mehr ald der Name und rauchende Trümmer 
übrig find, Indeffen iſi der Wiederaufbau vie- 
ler Häufer in Mauerwerk bereits heute ver- 
dungen worden und Zaufende find mit der 
Aufräumung des Brandſchuttes beſchäftigt. 


Halifar, N. ©., 15. Juni, Boote der 
gelern nach elftägiger Fahrt von St. Johns, 

. 8., in Cow Bay eingetroffenen Brigantine 
„Seottewood” haben am 11. d. M. auf hohem 
Meere ein Meines Boot entdedt, in weldem fie 
die Leichen mehrerer offenbar verbungerter Men- 
ſchen vorfanden, Näheres über deren Herkunft 





ließ ſich nicht ermitteln, 

















8500, 


als irgend ein Anderer. 


Anzahlungen am Stamm können ohne Koften gemacht werden, ehe die Hypo— 


thefe (Mortgage) fällig ift. 


Alte Hypotheken zahlen wir aus und erneuern oder vergrößern dieſelben. 
Wir verfihern Gebäude, Vieh und Getreide gegen 
Feuer, Blig und Sturm zu den billigften Raten. 
Wir machen Landverfchreibungen und beforgen Befistitel (Abstracts) für 


mäßige Preiſe. 


Bir find ſtets bereit, alle Anfragen jchriftlih oder mündlich zu beantworten, 
und willens, den Deutfchen mit Rath und That behilflich zu fein in allen Geſchäfts— 


angelegenheiten. 


Unfer Motto: „Thue recht und ſcheue Niemand.“ 
Adreffirt oder kommt zu 


J ˖ W. Ent & Co., Burrton, Kans. 


4—36,’80. 
1!1!Drefden!!! 

Die von mir erfundenen Berbefjerungen 
Dreſchmaſchine find: Selbftfütterer, 
ungedrofchenen Getreide vom Schober in die 
Maichine, Fruchtlader, Strobträger. 

1. Dan fpart per Tag 10 Diann. 2. Man ift nicht 
gezwungen, auf Arbeiter zu warten. 3. Man fpart 
bei Unterbredungen unnöthigen Arbeitslohn. 4. Dan 
fpart an Koft 3 Doll. per Tag. 
zwungen, fremde Hilfe zu ſuchen. 6. Dan fpart Tages 
lohn für zehn Dann, 

Sieben Mann können mit diefen Berbefjerungen foviel 
dreſchen als 17 auf die gewöhnliche Weife. Die Ber 
treibung dieſer VBerbefjerungen erfordert 5 Pfund Dampf, 
etwa eine halbe Pferbefraft, und etwas Del. Man 
fende für Eataloge und Preife. 

D. H. Good, Canada, Kanſ. 


2 Der Selbftfütterer iſt nochmals ſehr verbeilert | 


und leiftet vortreffliche Arbeit, aud der Fruchtlader ift 

böchft praktiſch; das Getreide läuft in den Wagen ober 

Säde auf dem Wagen. Der Strobträger it nad 

irgend einer Richtung im Halbzirkel zu drehen. Laßt euch 

Gataloge kommen. J. F. Harms, 
22—29,’86. 





Dr. J. J. En ß, 
Arzt, Wund- und Knochenarzt. 
Burrton, Kanfas. 


Office auf der Südſeite der Bahn, 
19—30,’86. 


Seht Euch doch gefülligfi 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nad) 
drüben reifen, over Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd denſelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft - Dampfer des 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 

Gajüte 860. NRundreife $100. 
Außerorbentlih Billige Zwifchendeds-Raten. 
Für Touriſten und Einwanderer bietet iefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor lIeber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fleigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden &ifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nady dem Weſten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 

1,510,266 Paſſagiere 
glüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 55üd Gay Str., Baltimore, Mb. 


Oder: John F. Fun, Eityart, Ind, 





13’86-14'87 





Marktbericht. 
18. Suni 1886, 


Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, 73de; Korn, No.2, 
34305 Hafer, No. 2, 27305 Roggen, No. 2, 55r 5 
Kleie, 87.50—10.00 per Tonne. —PBiehmarft: 
Stiere, 84.25 — 6.005 Kühe, $1.75—4.25; 
Schlachttälber, 83.75 — 5.005 Milchkühe, 
320.00—50.00 per Kopf; Schweine, fchwere, 
$4.10—4.40 5 leichte, 83.95 —4.30 5 Schafe, 

2.50—4.90.— Butter: Ereamery, 13—16r ; 

airy, 11—13e. — Eier: 103 — Uc. — Ge- 
flügel : lebende Hühner, 6—7c 5 Zruthühner, 
6—7e 5 Enten, 7—8c per Pfd.; Frühjahrshühner, 
$2.50—4.00; Gänfe, 83.50—5.00 per Dpd.— 
Federn : von lebenden Gänſen, 46—47c; von 
Enten, 25—30r 5 von Hühnern, troden gerupft, 
2—3c.—Rartoffeln: 45—65e per Bu. — Heu: 
Timothy, No. 1, $7.50—8.50; No. 2, $6.00 
— 7.0035 Prairie, No. 1, $4.00—5.00. — 
Wolle: gewaſchene, 25—38e;5 ungewafcene, 
19— re. 


Milwanfee, 


Weizen, 7275er: Kom, 8--3% ; Hafer, 
29—33c 5 Roggen, 55—57 je ; Gerfte, 45—60r, 
— Biehmarkt: Stiere, $3.75—5.235; Kübe, 
$1.50—4.00;5 Milchkühe $18.00—35.00 per 
Kopf ; Schweine, 3.M—4.155 Schafe, 82.25 
— 3,75. — Butter : Ereamery, 12—15c 3 Dairy, 
9—13e. — Tier: 10—103e. — Kartoffeln: 30 
— 5c. — Samen: Slee,. 85.25 — 5.50; 
Timothy, $1.50—1.603 Blade, 1.053. — 
Wolle: gewafchene, 22—30r ; ungewaſchene, 13 
— 208. 


Kanſas City 


Weizen, No. 2, roth, 53405 Korn, No. 2, 25r 5 
Hafer, No. 2, Aa—2%6r. — Biehmarkt: Stiere, 


0003u 8Procent. 


eine Commiſſion! 


Billiges Geld! 


Wir haben jetzt öſtliche Verbindungen, wobei wir Geld zu 6 und 7 Procent 
Intereſſen und mäßiger Commiffion und zu 8 Procent ohne Commiffion ausleihen | 
auf Farmen in Harvey, Reno, MePherſon und Marion Counties. | 


Kleine Summen leihen wir zu 8l/2 Procent ntereflen. 
Durd lange Erfahrung im Geſchäfte können wir das Geld fo raſch beforgen 


an ber | 
Träger des | 


5. Man ift nicht ge= | I 





$4.00 — 5.105 Kühe, $2.40—3.50 5; Schweine, | 


$3.10—3.95 ; Schafe, $1.50—3.80. 





Abonnirt für die „Rundſchau“. 
1. Zuli 1886 bis 1. Januar 1887 nur 
40 Eis, Siehe Notig auf der dritten Seite. 


Rom Rüden und Dede, Papierbede-Futteral und 
| Ramen, 





| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Granthematijhen Heilmittel] | 


(aud Baunfheidtismus genannt) 
| nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
| Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 


Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
| vergoldeten Nadeln, en #lacon 
|Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
| Unbang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
| Heilung durch die erantematifche Heilmetbode, 83.00 
| Portofrei 8.50 
| Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
| Portofrei 81.25 
3 Erläuternde Circulare frei. 





Man hüte fich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,86 











Propheten. 








F _ « — 
Geſangbücher 

ſind bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 


ER... ————— 1.80 
——. ———— 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Bol Morocco, fein gebunden........... 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. lönnen durch mich bezogen wer= 


den. PETER WIeEnss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erſuchen unfere geehrten Kunden in dieſer Gegend 
alle Aufträge an ben Obengenannten zu übertragen, da 
fie auf diefe Weife die Bücher billiger und fidherer er- 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beflellen. Beftel- 
lungen fiir Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend» 
freund werben ebenfall® prompt von ihm beforgt. 


MennonIte PußBLisHuinGe Co,., 
Elkhart, Indiana. 


3: . u 
„Der Kinderbote. 

Dies ift der Titel des von ber Publicationsbebörbe 
berausgegebenen Kinders und Sonntagſchulblättchens, 
welches ganz fpeciell für den Kinderfreis berechnet ift. 
Größe 103x14 Zoll, 4 Seiten, und erjheint monat 
lich. Cine hübſche, eigens filr den Kinderboten ange- 
fertigte Titelvignette ziert die erfte Seite. Der Inhalt 
des Blättchens befteht aus ſolchen Erzählungen, Auf- 
fäten, Gorrefpondenzen und dergleichen Saden, bie 
dem kindlichen Fafjungsvermögen entſprechen. Meidh- 
li in den Tert eingefhobene Illuſtrationen maden 
das Blatt für die Kinder anziebend. Es eignet fi 
deshalb in jeder Beziehung vorzüglih für den Fami— 
lienfreis und die Sonntagſchule. — Probe- Eremplare 
werben frei zugefanbt. 


Preife: 


RE IPRRT FOURE TOR 250 
Zehn bis zwanzig Exemplare. ............... @ We 
Ueber zwanzig Eremplare................... 15c 


Beitellungen und Gelder abreffire man : 
&. F. Sprunger, 
Berne, Adams Eo., Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und WMenen Teſtaments, 
durh Bibelfprüde 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 
Erfte Auflage 
Herausgegeben von der Mennonitifhen Berlagsbandlung. 
Elthart, Ind, 1881. 
DerPreis diefes Buches beträgt 
AO Gents portofrei. 

29° In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung in die Schnlen, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen adreffire man 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


8—20,86 








Das vierfimmige Choralbud). 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Bartie von den vierftimmi= 
gen Choralbühern erhalten und können 
jest wieder alle Bejtellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 

Elkhart, Ind 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftets von ben fhönften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Verſonen in verſchiedenen Gegenden, die ſich dem Ver⸗ 
tauf dieſer Bibeln, wie auch des Märtyrer⸗Spiegels 
und Menno Simon’s vollſtändige Werke widmen 
wollen. Man kann ſich dadurch waͤhrend der Winter⸗ 
Monate einen ſchönen Verdienſt ſichern. Um fernere 
Auskunft wende man ſich an die 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 


Geſangbücher. 


Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldetem 








Sehr paſſend als Geſchenk. 





—XE 83. 50 
MENNONITE PUB, CO,, Eikbart, Ind. 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: u. MRarſtallſtraße, 
empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 


%& 








% 








Mennonitifche 


Rundſchau. 








Eine Wöchentiche Zeitung für nur | 


75 Cents das Jahr. 


Veſtellungen Fünnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefliren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat ſſich die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
ziale und Firchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
MWeife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 








wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden | LAN. 
ı No. 


die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennoniti * en Zeitung überzeugt. Dieſe 
ins Leben zu rufen: und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftelt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausſichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen, 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volkes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünjcht, denn nur bie 
DOriginal-Eorrefpondenzen von ben verfchiebe- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurdht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriftliche Zugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Co., Elf- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreffe 81.00. Sonntagihulen, die eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Billige Tractate. 


Für 25 Eents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 





1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder de 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti zer... . 10% 
3, Bermahnungsfcpreiben von Peter Ober- 

lin Veſe dc 
4, Jan Harmfen, der arme Waiſenknabe 

— ⏑ sostisnensnstnerssere - 5 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 

Amerika — — — — 2e 
6. Krone ohne Edelſteine..... ——e—— — le 
7. Der Traum vom Himmel... irre 
8. Zu fpät! Zu ſpüt !..P... En 
9, Chriſtenthum und Krieg .................. 106 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieber, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddecden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 








Sprüche und Geiflice Häthfel, 


nad der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, Tone Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und Foftet: 

EHÜRDÜRE-«scösccnsssseshenens een. er 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind, 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, ur Schrift, ſchön 
ebruct, Leber-Einband, br geeignet für 
Spule und Haus, Ein Eremplar, porto 
zugefandt 50 Cents, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





' forgfältig ausgewählt und find fchöne *— 





| 


I 





Mährend den Kirchenblättern als | 





' mit der Gutheißung und unter der Leitung ber Bifchöfe 





P. P. Wright, Gen. 8up., Cleveland, Ohio, 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden" 


Geſchenlke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute. 
.25 Cts. 


No. A—25 Karten im Bader... 
„B-lI „ — 


u D—10 " " " .35 " 
" E—10 v u u .35 " 
" F —10 " 2 " ..40 ” 
" L—10 ” " " ..15 " 
" M—25 " ” " ..25 ” 
7) 422 -265 i .. 25 7 
” 44950 " [2 — .25 " 
506 Tide 5 m... 
„467 a -96 " " Wi » DD m 


Ein WMufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, mie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beitellen. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Cts. verjenden wir vier Mujter 
von unferen Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten pajjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
Die Preife find wie folgt: 
1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 





„ 6780... „ 125: 50 2.00 
— > 75; 50 1.25 
a RR Te 75,50 1.25 


In dieſen Breifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines Heinen Verjes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Vers. 

MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


s Sonntagichul:Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag-. 
TIERE FIRE I 
Preis per Dutzend. ....................... 

Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 

ule 


Preis per Dupend. .................. 1.70 
Fragebuch für Bibelclafien, Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus bem allen Tefiament, geeignet für 

EEE FREE 20 

Yrelö per DUBEND «essssocsnncessnesssansee 2.25 


Obige drei Frageblicher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 


ber mennonitifchen Eonferenz von Lancaſter Co., Pa,, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 
Das Gejangbud). 
Die neue Auflage des Gefangbudes (726 
Lieber), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 


gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 


Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terfelbe, mit Sutteral,essesssssasesenseeseen 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, ........ 1.75 


Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, * 
Butteral und Namen,......... 2.25 
Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Golbver- 
zierung auf dem Dedel, Sutteral und 
BEER. —— 3.50 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-DOffice, wo bie 
a bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben, 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 





No. 21, Night Express... 1.35 A. M 
No. 9, Pacific Express........... 4.06 
No. 27, Chicago Aco.......... 700 ⸗»⸗ 
No. 3, Special Chicago Express 4.10 r. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... X ... 6.15 “ 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 3.30 4. M. 
Grand Rapids Express... 4.85 “« 
No. 86, nk Freight...uen.... 6.00 “ 
No. 22, Mail.serserennn. sonen 11.45 „ 
Grand Rapids Express............ 2.05 P. =. 
No. 24, Accommodation... 8.35 + 


GOING EAST —AIR LINE, leaves. 

No. 2, Special New York Ex...12.45 P. m. 
No.8, Atlantic Express... 1140 “ 

No. 4, Limited Express... 
No. 28, Goshen Train............. 
No, 82, Way Freight............ 800 A. Mm. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 

E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


“ 


%“ 


Grand Rapids Express... 12.40 pP. m. 
⸗ * 0 seen 9.40 
No. 25, Michigan Accom......... 4.00 “ 
CONNECTIONS, 


At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


#8” Tickets can be obtained for all 
er points between Boston and 
Franeisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag't, a; * 
. N 











Landkarten Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Semeigzne von 


Alaba anjas 
Arizona Colorado 
Dakota Florida 
Illinois Indiana 
Jomwa Kanſas 
Kentuckey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 


Eifenbahn- und County-Karte von New York, 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 
* Eountyr Karte von Pennſylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn- und Townſhip-⸗Karte von Utah 
Territorium. 
» Wafbington 
Territorium. 
„» Wyoming 
Territorium. 


” "” 


" [7 


" " 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 
” ” " vn Texas. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Boftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fügt und werben filr 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Eby’s Kirchengeichichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Nelteften) Predigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der Kriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
fiir alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und zwei 
ER. BRENNT: 1.75. 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind, 





| I Irgend Jemand, 


ber mit der Geographie Diejed Landes unbekannt ift, 
wird beim Studium Diejer Harte finden, Daf bie 














Chicago, Rod Island & Bacific- Eifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
— des Oſtens und Weſtens an Anfangs- u. 
ndpunfkten zum wichtigſten Glied direkter Beförde⸗ 
rung geworden ift, was für Perſonen wie Fradıtvers 
fehr zwischen Städten am atlantifchen u. ftillen Meere 
fehr günſtig ift. Sie ift Die bevorzugte und befte Linie 
don und nach dem Oſten, Norden und Südoſten, wie 
auch nad) dem Weiten, Word- und Südweſten. 
Die berühmte Rock 3sland s Linie 
gibt Reifenden die Sicherheit, weldhefolgender Zuftand 
der Bahn gewährt: ſoiides Bahnbett, Br Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brücken uſw., die Sicher⸗ 
beit8sBorfebrungen, beftehend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Yuftbremfen ‚die genaue Discıplin, melde 
die Führung aller Züge regiert. Zransferirung an 
Senotenpuntten in Union- Bahnhöfen. 

Die Schnell-Züge zwi. Ebicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanjas Eity, Le avenworth u. Atdyifon beftes 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prädtigen Pullmann-P alajt-Schlafwagen neuejten 
Fabrifatg, feinen Speife Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Chicago und Kanjas City und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
iſt die direfte und beliebte Linie ziwi. Chicago, Minne— 
apvlis u. St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nad allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdiefer Linie laufen 
Schnell-Züge nach Bädern, Sommerfrifhen, roman» 
tiſchen Laͤndſchaften ſowie Jagd= und Filchgründen in 
Yoman. Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen⸗ u. Weidegegenden im ınnern Dakota. 

Eine weitere direfte Linie wurde mo Seneca u. Hans 
fatee eröffnetzwiichen Eincinnati Indianapolis und 
Lafayette,und Couneil Bluffi Kamas City, Minne- 
apolis und St. Paul, fowie Zwiſchen-Stationen. 

Näbere Auskunft findet manın Yandlarten oder Cir⸗ 
cularen, die ſowie Billete in allen Billet-Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addreffirt an 

MR. Cable, ©. St. John, 
Präf. u. Betr.-Dir., Sen.-Billet u. Pajj.-Agt., 
GChicage. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu haben bei 3.8. Funk, 
Eifbart, Ind, 


Norddeutſcher Lloyd. 
Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Horf und Bremen, 


vıa Southampton, 














vermittelft ber eleganten und beliebten Poft-Dampfiiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft. 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Ober. 


Gen. Werder, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Dorf nah_Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord» 
deutfchen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durcbreife vom Innern Rußlande via 
Bremen und New York nad ben Staaten on Ne⸗ 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
wan fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

J Fan N, } Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. SoHAumMAnN, Wisner, s 
Orro MaAgEnAU, Fremont, 
JoHn ToRBECK, TECUMSEH, 
A.C. Zırmer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 

2 Bowling Green, New Hof, 
OH. Glauffenius & Eo., General Weſiern 
gents, 2 S. Clark St., Chicago. 


«6 
“ 
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